No. 51. Montags den 1. März 1830. 


Bekanntmachung. 
1) Behufs des, hoͤherer Vorſchrift zufolge, eingeleiteten dreijährigen Lehr⸗Curſus wird den 1. April d. J. die 
Pruͤfung derer Statt finden, welche zu Oſtern in das Seminar einzutreten wuͤnſchen. Die Anmeldung dazu, 
geſchieht den Tag vorher um 1 Uhr. N f ar: 

Naͤchſt guten Anlagen und den gehörigen Vorkenntniſſen, fo wie einem beſcheidenen Sinne und bildſamen 5 
Weſen, find die aͤußerlichen Bedingungen, daß Jeder, der die Aufnahme ſucht, 

1) 17 Jahre alt ſey und dies durch ein Taufzeugniß beſcheinige; 2) eine gute Geſundheit beſitze; 
3) ein Zeugniß vom Prediger des Orts über feine geiſtigen Fähigkeiten zum Schulfache, und über 
ſeine Auffuͤhrung mitbringe; desgleichen 4) eins von dem letzten Lehrer uͤber die bereits erlangten 
Kenntniſſe und den dabei bewieſenen Fleiß, ſo wie uͤber die Anſtelligkeit zum Unterrichten. 

Außerdem werden Alle, welche aufgenommen zu werden wuͤnſchen, namentlich aber die Eltern oder Vor 
muͤnder derſelben, noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, in Folge des verlängerten Lehr-Curſus, auch 
die Unterhaltung eines Seminariſten von jetzt an im Ganzen etwas mehr betragen werde, und wird denſelben 
alferfeits die deshalb noͤthige Vorſorge hiermit zur gewiſſenhaften Pflicht gemacht, indem jene von einem Jeden 
vorher muß nachgewieſen werden. ; 

| Im Auguſt findet fünftig keine Aufnahme » Prüfung mehr Statt. 

wird den Aufgenommenen muͤndlich naͤher bekannt gemacht werden. 

29ũ9 Alle diejenigen, welche ſeit der letzten Abiturienten-Pruͤfung, ohne ſolche mit beſtanden zu haben, aus der 
unterzeichneten Auftalt in ein Schulamt entlaſſen worden ſind, ſo wie die, welche außerhalb des Seminars ſich 
zum Lehrberuf vorbereitet haben, und denen von den vorgeſetzten hohen Behoͤrden die Zulaſſung zur Pruͤfung 
Behufs einer Anſtellung bewilligt iſt, wollen ſich den 3. April früh um 8 Uhr hier einfinden, wo ihnen das 


Alles Uebrige bleibt wie fräher, und 


Nähere ihrer Pruͤfung mitgetheilt werden wird. 


- Preußen 

Berlin, vom 25. Febkuar. — Seine Durchlaucht 
der Herzog und Ihre Hoheit die Frau Herzogin von 
Sachſen Meiningen ſind von hier nach Meiningen 
abgegangen. 

Seine Excellenz der General Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der 1ſten Diviſion, von Wrangel, iſt von 
Köln a. R., und der Koͤnigl. Schwediſche General: 


Konſul von Lundblad von Stockholm hier ange⸗ 


3 
en 3 Grafen v. Wartensleben hier- 
balahen geruhet, j aid ger. . z 


Breslau den 25. Februar 1830. 0 
Koͤnigl. 


evangeliſches Schullehrer-Seminar. 


ef t ic 
(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 17. Febr. — Kuͤnf⸗ 
tigen Samſtag, als den 20ſten d. M., tritt der koͤnigl. 
hannoͤverſche Geſandte an unſerm Hofe, Graf Meer⸗ 


veld, abermals eine Urlaubsreiſe nach feinen Guͤtern 


im Koͤnigreich Hanover an, und wird erſt im Monat 
September d. J. hieher zurückkehren. — Der in der 
verfloſſenen Nacht beim ruſſiſchen Botſchafter v. Tatit⸗ 
ſcheff ſtattgehabte aͤußerſt glänzende Maskenball, iſt heute 
das 1 Tagesgeſpraͤche. Im Laufe dieſer Woche 
iſt wieder kin Hofball bei Sr. k. Hoh. dem Erzher⸗ 
zoge Kronprinzen und naͤchſte Woche den 23. Februar 
a bei Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin ein Kinderball 
eyn. 


— 


Ebendaher, vom 22. Februar. — Geſtern Abend 
traf ein dͤſterreichiſcher Courier aus Berlin hier ein. 
Se. Durchl. der Fuͤrſt Staatskanzler, nachdem er die 
Depeſchen deſſelben empfangen hatte, begab ſich ſogleich 
zu Sr. Maj. dem Kaiſer, und arbeitete mit ihm. — 
Man ſpricht hier davon, daß der engl. Botſchafter an 
unſerm Hofe, Lord Cowley, (Bruder des Herzogs von 
Wellington), deſſen Reiſe nach London ſich bis getzt 
verzoͤgerte, zum Vicekoͤnig in Irland beſtimmt ſey, in⸗ 
deß zweifelt man allgemein, daß er dieſe Stelle anneh⸗ 
men werde. 


Am 4. Februar Morgens gegen halb 6 Uhr war zu 
Hieflau im Brucker⸗Kreiſe eine ſchwache Erderſchuͤtte— 
rung zu verſpuͤren, und dabei ein Brauſen, wie das 
eines Sturmwindes, zu vernehmen. In einer Viertel- 
ſtunde darauf, folgte jedoch eine heftige ſchaukelnde 
Bewegung mit einem gewaltigen Stoße, begleitet von 
einem donnerähnlichen, dumpfen Getoͤſe. Das Schwan— 
ken mag 5 Secunden angehalten, und die Richtung 
von Nordoſt gegen Suͤdweſt genommen haben, und 
war ſo heftig, daß die noch Schlummernden aus dem 
Bette geworfen zu werden glaubten, die Fenſter Eier, 
ten, die hoͤlzernen Gebäude und Bruͤcken krachten, die 
an der Wand haͤngenden Bilder und Spiegel wankten, 
und das lockere Gemaͤuer von den Decken fiel. Dabei 
war es windſtill, und der Himmel duͤſter umwoͤlkt; 
obwohl er am Tage vorher, am Abende, und auch 
außerdem am Tage ſelbſt ſehr klar und rein war. 
Obſchon dieſes Erdbeben im ganzen Bezirke Hieſlau 
verſpuͤrt wurde, To hat es doch keine Beſchaͤdigung 
an Menſchen oder Gebaͤuden zur Folge gehabt. 


Deut ſchland. 
Man ſchreibt aus Leipzig unterm 15. Februar: 
Die letzte Braunſchweiger Meſſe war unbedeutend; die 
engliſchen Waaren wollten kein Gluͤck machen. Das 
preußiſche Tuch fand indeß einigen Abſatz, doch ging 
es wohlfeil weg. Die vielen Appretir⸗ und andern 
Maſchinen aus dem Auslande, die die liberale preußi⸗ 
ſche Regierung häufig an Fabrikanten verſchenkt, wel he 
neue Erfindungen einführen und den Lohn ihrer Arbei. 
ter nicht herabſetzen; die Vorſchuͤſſe, die ſie oft zu 
neuen Einrichtungen leiſtet, und die Kunſt, auch aus 
mittelfeiner Wolle fehr feines Tach von guter Appretur 
zu liefern, verſchaffen den preußiſchen Tuchfabrikanten 
eine große Ueberlegenheit. Viele Tuchmacher find defs 
ſenungeachtet, z. B. aus Goͤrlitz, nach Polen — dem 
jetzigen Eldorado der Fabrikanten — gezogen, wo ſie 
Vorſchuͤſſe und Abſatz bei hohen Preiſen fiiden. Man 
kauft jetzt zu 12, Rthlr. einen Stein Welle, der vor 
20 Jahren 36 Rthlr. koſtete. — Eine naue Hoffnung 
machen uns fuͤr die naͤchſte Meſſe die Arnſenier, wenn 
der Orient ruhig bleibt. Für 5 bis 6 Rihlr. geht der 
Centner Waaren von hier nach dem Fre,hafen Trieſt, 
von dort ſchifft man die Guͤter nach eine n Hafen oͤſt⸗ 
lich von Trapezunt, und von da werden ſie durch Ka⸗ 
ravanen nach Teheran, ohne Berührung des ruſſiſchen 


Gebiets, geſchafft. Dieſer Weg iſt vortheilhafter als 
die bisherige Straße uͤber Odeſſa und Tiflis, beſonders 


da jetzt die Dardanellen den Flaggen Oeſterreichs und 
Genua's offen ſtehen. 


Unſer Meßverkehr nach Jaſſy 
und Buchareſt kann indeſſen abnehmen, wenn Konſtan— 
tinopel über Trieſt manche deutſche und engliſche Waa— 
ren wohlfeiler als uͤber Brody, Buchareſt und Jaſſy 
erhaͤlt. (Nuͤrnb. Z.) 


Fran kt ie. 


Paris, vom 17. Februar. — Der Herzog von 
Cumberland iſt vorgeſtern aus London hier eingetroffen 
und' im Hötel Maurice abgeſtiegen, das Se. Koͤnigl. 
Hoheit, wie die Novelle France meldet, jo lange be, 


wohnen wollen, bis das von Ihnen gemiethete Haus 


in Verſailles eingerichtet ſeyn wied. 
Zwiſchen dem ſpaniſchen, portugieſiſchen und unſerm 
Cabinette ſollen wichtige Unterhandlungen über die 


Anerkennung Don Miguels, und über eine abermalige 


überſeeiſche Expedition ſtatt gefunden haben. Unſer 
Miniſterium verweigert foͤrmlich die Wiederherſtellung 
der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit Portugal, fo lange 
Don Miguel nicht die fruͤher eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen erfuͤllt habe. Dadurch verhindert es zugleich 


das Cabinet von London, und vielleicht auch andere, 


fih ſo auszuſprechen, wie fie es dem Handels-Intereſſs 
ihrer Unterthanen angemeſſen glauben. Der ſpaniſche 


Hof ſcheint noch die bevorſtehende Reiſe des Königs 


von Neapel nach Paris benuͤtzen zu wollen, um eine 
guͤnſtigere Stimmung fuͤr Don Miguel zu bewirken. 
Zugleich laßt er das Terrain bearbeiten, um unfere 
einflußreichen Perſonen von der Moͤglichkeit zu uͤber⸗ 
zeugen, die ſuͤdamerikaniſchen Freiſtaaten wieder dem 
ſpaniſchen Scepter zu unterwerfen, falls nur der ſpa⸗ 
niſchen Regierung gehoͤrige Geldmittel, welche ſie in 
Frankreich zu finden hofft, zu Gebote ſtaͤnden. Die 


griechiſchen Angelegenheiten gehen ihrer Beendigung 


entgegen; Prinz Leopold von Koburg iſt zum künftigen 


Souverain von Griechenland beſtimmt, wird aber den 


Grafen Capodiſtrias zur Seite behalten, und bei der 


Ankanft zu feiner neuen Beſtimmung, Griechenland eins 


Charte uͤber deſſen kuͤnftige Regierungsverfaſſung ertheilen. 
Mehrere Engländer die der ſſeugriechiſchen Sprache 
kundig find, werden den Prinzen begleiten, deſſen Ver- 
mählung mit der zweiten Tochter des Herzogs von 
Orleans fuͤr unzweifelhaft ausgegeben wird, da man 
den Prinzen in vierzehn Tagen hier erwartet. — Der 
Herzog von Braunſchweig, welcher vor Kurzem hierher 
kam, ſcheint ſich hier nicht ſonderlich zu gefallen, und 
gebenkt, wie es heißt, bald wieder abzureiſen; bis jetzt 


iſt er noch nicht bei Hofe erſchienen. — Es ſind große 


Wetten über‘ den Beſtand und die Dauer des Mir 
niſteriums Polignge geſchloſſen.. Ein engliſcher Lord 
hat mehrere tauſend Pfund auf deſſen Beibehaltung 
gegen eine ruſſiſche Dame gewettet. In ſechs Wochen 
duͤrfte dieſer Streit entſchieden ſeyn. 
wie man verſichert, der Fuͤrſt von Polignae in der 


Uebeigens hat, 
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letzten Zeit die Zahl feiner Anhänger bedeutend vers 
mehrt, und der royaliſtiſchen Parthei durch das Reſul— 
tat einiger der letzten Wahlen gewiſſermaaßen den Be— 
weis geliefert, daß ſie nur unter ſich einig zu ſeyn 
brauche, um ihre Kandidaten in die Kammer zu 
bringen. . 

Man meldet aus Liſſabon, daß das Projekt Dom: 
Miguels, in Holland eine Anleihe zu. eröffnen, geſthei⸗ 
tert ſey. f 

Es heißt, daß das zu der Expedition gegen Algier 
beſtimmte Armee⸗Corps 40,000 Mann ſtark ſeyn, und 
daß das ganze Geſchwader ſich zwiſchen dem 1. und 
15. May d. J. auf offener Ses befinden werde. 

Die Marineverwaltung in Bayonne hat ploͤtzlich dem: 
Befehl erhalten, alle vorhandenen Transportſchiffe auf. 
das Schleunigſte in Fracht zu nehmen. Man glaubt, 
daß fie zu der gegen Algier beſtimmten Expedition wer⸗ 
den gebraucht werden. 

Das Journal des Débats äußert in Bezug auf 
die bevorſtehende Eröffnung der Seſſion: „Die Wuͤnſche 
des Landes muͤſſen, wenn fie von dem Monarchen be⸗ 


ruͤckſichtigt werden ſollen, auf geſetzlichem Wege zu 


ihm gelangen; die Deputirten-Kammer muß ſie in ihrer 
Adreſſe zu erkennen geben; fie muß die Unvertraͤglich⸗ 
keit des Miniſteriums mit den National: Freiheiten: 
offen erklären. Nur dann erſt kann der König einen 
Entſchluß faſſen. Soll daher das Miniſterium ver— 
Ändert werden, fo kann ſolches erſt nach der Ueber 
reichung der Adreſſe geſchehen. Unſere Gegner werden 
uns ohne Zweifel erwiedern, daß, wenn wir wuͤnſchen, 
daß das Miniſterium ſich unter dem Einfluſſe der 


Kammer bilde, ſolches blos aus dem Grunde gefchehe, 


damit die Oppoſition an das Staatsruder gelange. 
Wir leugnen ſolches nicht; unſere Meinung iſt, daß 
ein unter dem Einfluß der Kammern zuſammengeſetztes 
Miniſterium nur heilbringend für das Land ſeyn inne; 
Was die Wahl der Mitglieder deſſelben betrifft, fo 
uͤberlaſſen wir fie vertrauungsvoll dem Könige, es. ges 
nuͤgt uns mit allen Chrenmännern zu wiſſen, daß nur 
das Mögliche geſchehen kann, dieſes Mögliche aber 
auch gewiß geſchehn wird. Mehr als dieſes zu vers 
ngen, wäre. unklug; weniger, hieße Mangel an: 
eſtigkeit zeigen.“ — Die Gazetie de France er- 
mahnt dagegen die Deputirten, ihre Pflichten nicht. zu 
bertreten. „Sie moͤgen wohl bedenken“, ruft ſie aus, 
„daß nicht blos Frankreich, nein, daß ganz Europa, 
Au ſie blickt, und daß die Nachwelt von ihren Bewegungs; 
gründen und Kmadlungen Rechenſchaft fordern wird. Sie: 
Mögen nicht vergeſſen, daß ſie, gleichſam als politiſche⸗ 
ſchworne, die ihnen vorgelegten Geſetze ruhig und 
nach ihrem inneren Gewiſſen zu pruͤfen haben; daß,, 
wenn fie aus einem Geiſte der. Uſurpation und in der 
Abſicht, ihre Privilegien auszudehnen, Geſetze vers. 
werfen, von deren Nutzen für den König und. das⸗ 
Land ſie im Uebrigen überzeugt find, fie ſich durch ein; 
e Betragen eine Pflichtvergeſſeuheit zu Schulden. 
onmen laſſen, ahnlich derjenigen, die ein Geſchwor⸗ 
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Fruͤhling aufgeſchoben. 


ner begehen wuͤrde, wenn er aus perſoͤhnlichen Gruͤn⸗ 
den einen Unſchuldigen verurtheilte. Sie moͤgen ſich. 
mit einem Worte erinnern, daß fie. für ihre Vota 
Gott und den Menſchen verantwortlich bleiben.“ 


Ep a m i t n. 

Madrid, vom 5. Februar. — Dem Vernehmen 
nach iſt die Reiſe des Koͤnigs von Neapel bis zum 
Der Juſtizminiſter beſchaͤftigt 
ſich ſehr viel mit einem neuen Geſetzbuche, das die Ge⸗ 
ſetze in den verſchiedenen Provinzen mit einander in 
Einklang bringen: folk. 

Von der ſpaniſchen Grenze, vom 13. Febr. —ı 
Die Straßen ſind mit Glatteis bedeckt, und man kann 
nur mit Lebensgefahr auf denſelben gehen. Es ſterben 
noch immer ſehr viele Leute, und die Zahl der 9000 
Todten in 3 Monaten iſt nicht übertrieben. Drei der 
ausgezeichneteſten Leute ſind in dieſen Tagen mit Tode 
abgegangen. D. Bernardo de Rieva, D. Man. Zap⸗ 
pino und der General⸗Capitain D. Carlos O Donnell. 
Dazu kommt, noch, daß die Unſicherheit uͤberaus groß: 
iſt, und man nie von ſo vielen Mordthaten in Madrit 
ſelbſt, wie in den Provinzen gehoͤrt hat. Eine koͤnigl. 
Verfügung beſtimmt eine Unze Goldes fuͤr jeden koͤnigl. 
Freiwilligen, der einen Rauber einbringt, und dieſe 
Summe wird ihm gleich nach der Verurtheilung des 
Raͤubers ausgezahlt. In Andaluſien treiben ganze 
Raͤuberbanden ihr Weſen. Die, an deren Spitze ein: 
Haͤuptling, Namens Hinejoſa, ſteht, verübt: fo große 
Raubereien, daß der General-Capitain Queſada ſich⸗ 
veranlaßt geſehen hat, von dem gewoͤhulichen Gangs 
der Geſetze abzugehen und einen Preis von 4000 Rea⸗ 
len (ungefähr 266 Thaler) auf den Kopf dieſes Boͤſe⸗ 
wichts- und. feiner. Stellvertreter, zu ſetzen. Dieſer 
Preis ſoll von den Bewohnern der Gemeine, wo einer 
von dieſen ergriffen wird, gezahlt werden, „da — wie 
es in der Verfuͤgung heißt — es keinen Stehler geben: 
wuͤrde, wenn kein Hehler da waren“ Jeder, zu dieſer. 
Bande Gehoͤrige, und auf der That Ertappte,, wird. 
auf der Stells, ohne Urtheil und Verhoͤr, erſchoſſen. 
Der General-Capitain hat außerdem, alle koͤnigl. Frei⸗ 
willigen in Andaluſien aufbieten laſſen,, um, gemein: 
ſchaftlich mit den Linientruppen, Patrouillen zu bilden. 
Die Nachrichten aus, den übrigen. Provinzen lauten. 
um. nichts. tröftlicher: Man wagt: nirgends, eine Reiſe 
zu unternehmen, und alle Gegenden find» gleich uns 
ſicher. Beſonders betruͤbt iſt aber die Lage von Ori⸗ 
huela (Valencia), das, wie man weiß, im vergangenen 
Sommer faſt ganz durch ein Erdbeben zerſtoͤrt. worden 
iſt. Am 2. Februar hat nun auch; dort eine Webers 
ſchwemmung Statt gefunden, die: faſt. Alles, von jener 
Zerſtoͤrung Uebriggebliebene, vernichtet hat.. Das Waſ⸗ 
ſer iſt in den Haͤuſern bis: zu einer Höhe: von 67 Fuß, 
geſtiegen, und. die ungluͤcklichen Einwohner ſind faſt 
alle ertrunken. Die Gegend. iſt auf immer zu Grunde 
gerichtet. 5 
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Nachrichten aus Pamplona zufolge herrſcht in Na 
varra, wegen der bevorſtehenden Aushebung der Quinta 
(Conſeription), in dieſer Provinz eine große Beſtuͤr⸗ 
zung. Sie ſoll nämlich von dieſem Jahre an ein Con⸗ 
tingent von 25,000 Mann an die Stelle derer ſtellen, 
deren Dienſtzeit ablaͤuft. Da die baskiſchen Provinzen 
eben die Vorrechte genießen, wie Navarra, ſo hat man 
beiderſeits Commiſſarien ernannt, um ſich gemeinſchaft⸗ 
lich über den Widerſtand zu verſtaͤndigen, den man lei⸗ 
ſten koͤnnte; man glaubt indeß, daß ſich Alles durch 
Erlegung einiger Millionen Realen ausgleichen wird, 
indem die baskiſchen Provinzen gern Geld hergeben, 
wenn man nur ihre Vorrechte unangetaſtet läßt. Aus 
ſerdem haben dieſe Provinzen aber auch noch mit der 
Maaßregel zu kaͤmpfen, wodurch das neue Handelsge⸗ 
ſetzbuch überall in Kraft geſetzt wird. Die Freiheiten 
der Plaͤtze Bilbao und S. Sebaſtian duͤrften dadurch 
ſehr beſchraͤnkt werden. Schon ſind 500, wie die in 
Frankreich, mit Karabinern bewaffnete Zollbeamte in 
Vitoria eingeruͤckt, um die Grenzpoſten zu beſetzen, wie 
dies in den Zeiten der Cortes geſchehen war. Da dieſe 
Bezirke namentlich von der Contrebande leben, fo dürfte 
es wohl bald zu ſcharfen Gefechten zwiſchen den Der 
wohnern und dieſen Carzbineros del resguardo wie 
diman fie nennt, kommen. 


England. 

Soudon, vom 16. Februar. — Vorgeſtern machte 
der Koͤnig in Windſor eine Ausfahrt in einem offenen 
Wagen und hielt bei dem Pavillon an, um die dortis 
gen Bauten zu befichtigen Se. Majeſtaͤt genießen 
fortwaͤhrend einer guten Geſundheit. >= 

Der ruſſiſche und franzoͤſiſche Geſandte und Graf 
Aberdeen hatten geſtern mit dem Prinzen Leopold eine 
Konferenz, worauf ſich die Geſandten und der Graf 
zuſammen ins auswaͤrtige Amt begaben. 

Nachdem in der Sitzung des Ober hauſes vom 
12. Februar der in Form einer Reſolution von Lord 
Holland gemachte Antrag, in Bezug auf Griechenland, 
den Grafen von Aberdeen zunaͤchſt zu der Bemerkung 
veranlaßt hatte, daß er, nach der von Sr. Majeftät 
in der Thronrede gegebenen Verſicherung, daß alle auf 
die Paeification Griechenlands Bezug habende Papiere 
deu Parlament vorgelegt werden ſollen, geglaubt habe, 
man wuͤrde ſich mindeſtens eine Zeit lang aller Diss 
euſſion darüber noch enthalten, ſagte diefer Miniſter, 
die Art und Weiſe, wie der Lord dieſen Gegenſtand 
jetzt vorgebracht, ſey hoͤchſt unpaſſend und wuͤrde ſich 
nur durch einen gegruͤndeten Verdacht gegen die red⸗ 
lichen Abſichten der Miniſter rechtfertigen laſſen. 
„Was“, fuhr er fort, „koͤnnte aber wohl zu dem Ders 
dachte Veranlaſſung geben, daß wir gleichgültig gegen 
die Ehre der Krone oder nicht gemeint ſeyen, die Sti⸗ 
pulationen von Traktaten, durch die wir ſelbſt uns als 
gebunden erklaͤren, in Ausfuͤhrung zu bringen? Der 
edle Viscount, der ſich neulich uͤber dieſen Gegenſtand 


ausſprach (Lord Goderich) und der an dem jetzt be; 
ſprochenen Traktate ſehr naturlich ein ganz befonderes 
Intereſſe nehmen muß, gab mit der ihm eigenen Leut⸗ 
ſeligkeit und Aufrichtigkeit zu, daß die Einwilligung 
Großbrittanniens in die Franzoͤſiſche Expediton nach 
Morea ein hinlaͤnglicher Beweis dafür ſey, daß die 
Regierung die Beſtimmungen jenes Traktates ausge⸗ 
führe zu haben wuͤnfchte. Hätten wir dem Geiſte des⸗ 
ſelben nicht nachkommen wollen, der Buchſtabe wuͤrde 
uns wahrlich Spielraum genug gelaſſen haben, nicht 
Einem Soldaten die Verſchiffung aus Frankreich zu 
geſtatten. Iſt aber der Antrag des edlen Barons 
(Holland) ſchon unter den ſtattfindenden Umſtaͤnden 
merkwuͤrdig, ſo wird er noch merkwuͤrdiger, wenn wir 
ins Einzelne deſſelben eingehen. Denn wenn der edle 
Baron dafuͤr will ſtimmen laſſen, daß wir bei der 
Errichtung des neuen Griechiſchen Staates, demſelben 
gewiſſe Beſugniſſe, Ausdehnungen und Gewalten ge 
ſtatten ſollen, ſo ſanktionirt er dadurch einen Akt muth⸗ 
williger Pluͤnderung einer befreundeten Nation, und 
zwar ohne den geringſten Rechtfertigungs⸗Grund dafür 
angeben zu koͤnnen. Der edle Baron ſpricht, als gäbe 
es irgendwo ein großes unentdecktes Feſtland, das 
man nach Belieben vertheilen koͤnnte, und vergißt da⸗ 
bei die wahren Stipulationen des Tractats von Lon⸗ 
don. Er vergißt, daß dieſer Traktat blos die Pact, 
fication, nicht aber die Unabhängigkeit Griechenlands, 
nach einer gewiſſen Ausdehnung beſtimmt, im Auge 
habe. Ich erkenne zwar in jenem Vertrage den Aus⸗ 
druck verſchiedener Motive, die dem Verfahren der 
hohen contrahirenden Theile zum Grunde lagen, jedoch 
keines derſelben hat Bezug auf die Unabhaͤngigkeit 
Griechenlands. Wenn wir alſo dadurch, daß die Um⸗ 
fände ſich änderten, in den Stand geſetzt wurden, 
von der genauen Richtſchnur des Traktates abzuweichen 
und zwar zu Gunſten der Griechiſchen Bevoͤlkerung 
— ſo kann doch wahrlich nicht geſagt werden, daß 
wir mit Widerſtreben au die Ausführung des Trak⸗ 
tates von London gingen. Wir haben im Gegentheil 
ſo ſehr die Erwartungen ſelbſt der eifrigſten Griechen; 
freunde übertroffen, daß wohl geſagt werden kann) 
diejenigen, welche jenen Traktat entwarfen, hätten nie 
mals auch nur den Schatten einer Hoffnung, daß wir 


ſo weit wuͤrden gehen koͤnnen, faſſen duͤrfen. — Der 


edle Baron wirft uns ferner eine unnoͤthige abſichtliche 
Verzögerung in der Ausführung dieſes Werkes vor, 
Ohne hier den Traetat, bei dem wir eine Parthei 


ausmachen, herabſetzen oder einer ſtrengen Kritik unter⸗ 


werfen zu wollen, glaube ich doch Ew. Herrlichkeiten 
darauf aufmerkſam machen zu muͤſſen, wie hoͤchſt unbe⸗ 
ſtimmt er ſowohl feinem Zwecke nach als hinſichts feiner 
Ausführungs Mittel gefaßt iſt; daraus wird Ihnen 
einleuchten, wie ſchwierig es ſeyn mußte, Forderungen, 
die ſo ungewiß ausgeſprochen waren, ſogleich genuͤge zu 
leiſten. Indem Sie ſich erinnern, wer die Partheien 
dieſes Traktats waren und was mit demſelben alles zu 
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Stande gebracht wurde, ſo werden Sie auch zugeben, 
daß binnen zwei Jahren ſo viel geſchah, als moͤglicher 
Weiſe geſchehen konnte. In großem Irrthume iſt der 
edle Baron, wenn er ſagt, daß dasjenige, was zu 
Stande gebracht worden, den Waffen Rußlands zu 
verdanken ſey. Denn keinem Zweifel, keinem Schatz 
ten von Zweifel iſt es unterworfen, daß, waͤre 
der Rnſſiſche Krieg nicht eingetreten, der Zweck des 
Tractates auch viel fruͤher wuͤrde erreicht worden 
ſeyn; in der That aber hat wohl der Ausgang des 
Krieges keinen Einfluß auf die Ausfuͤhrung der 
im Tractate vorgeſchriebenen Bedingungen geuͤbt. — 


Die Erzählung, die uns der edle Baron von dem Her⸗ 


gange der Begebenheiten gemacht hat, iſt ſo ungenau 
und confus, daß es ſehr ſchwierig iſt, ihm zu folgen. 
Er hat zunächt die Minifter angeklagt, daß fie nicht 
unmittelbar nach dem Treffen in der Bucht von Na⸗ 
darin dem Traktate von London Folge zu geben ſuch⸗ 


ten, allein bei aller Unkenntniß der Thatſachen, die er 


ſelbſt eingeſteht, müßte er doch das wiſſen, daß die 
gegenwaͤrtigen Miniſter erſt eine Zeitlang nach dem 

intritte jenes Ereigniſſes in das Kabinet kamen. 
Wenn er ferner uͤber das Verfahren, das gegen den 
bei Navarin befehligenden tapfern Offizier beobachtet 
worden, tadelnd ſich auslaͤßt, ſo muß er doch wohl, 
ebenfalls bei aller Unkenntniß gehört haben, daß die 
gegenwärtigen Miniſter keine Unterſuchung anbefohlen 
und in keiner Hinſicht das zu vertreten haben, 
was daraus hervorging. Gegen die bei Navarin an 
den Tag gelegte Tapferkeit hat wohl Niemand je einen 
Zweifel gehegt — nur darüber ward gezweifelt, ob, 
einen ſolchen Schritt gethan zu haben, ſich rechtferti⸗ 
gen laſſe. Der edle Baron ſagte, die Miniſter Hätten 
ſich widerſetzt, als zuerſt der Vorſchlag gemacht wurde, 
Truppen nach Morea zu ſenden. Das thaten ſie An⸗ 
fangs allerdings, allein warum? Weil man bereits 
unter den drei Maͤchten in einem Plane uͤbereingekom⸗ 
men war, denſelben Zweck durch eine See, Blokade zu 
erreichen. Und hatten die Miniſter nicht Recht, dieſen 

inwurf zu machen? Hat nicht die zwiſchen dem eng⸗ 
liſchen Admiral und dem Paſcha von Aegypten abge⸗ 
ſchloſſene Convention, die RNaͤumung der Morea noch 
vor der Ankunft der franzoͤſiſchen Truppen bewirkt? 
Dieſe Thatſache beweiſt hinlänglich, wie Recht wir 
batten wenn wir uns der Expedition aus dem Grunde 
widerſetzten, daß fie unnoͤthig ſey. — Der edle Baron 
ucht weiterhin in ſeiner Rede die Nothwendigkeit zu 
beweiſen, daß wir in den neuen Griechiſchen Staat 
auch die Inſel Kandien einſchließen mußten; man darf 
ſich daruͤber nicht wundern, wenn man ſich erinnert, 

B der edle Baron auch ſchon mehreremale geſagt 
at, es wuͤrde ihm großes Vergnuͤgen gemacht haben, 
wenn die Ruſſen in Konftantinopel eingerüct wären. 

enn wir jedoch den Traktat vom 6. Juli immer 
noch als unſern Führer anſehen, fo muß die Krone 
auch eine Ehre darin ſetzen, ihre anderweitigen Vers 
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pflichtungen fireng zu erfüllen. Wenn in Kandien 
überhaupt ein Krieg geführt wird, fo muͤſſen wir den 
Grund dazu lediglich uns und unfern Verbündeten bei 
meſſen; denn zur Zeit, als der Traktat von London 
abgeſchloſſen wurde, befand ſich die Inſel in einem 
vollkommen beruhigten Zuſtande. Als ein Land voller 
Gebirge befand es ſich freilich immer in einer gewiſſen 
Inſubordination, was man in -türfifchen Provinzen 
ziemlich oft wahrnimmt, allein eben zu jener Zeit, als 
der Traktat vom 6. Juli in Ordnung kam, war Kan— 
dien fo ruhig als zu irgend einer Zeit unter der tuͤrkt⸗ 
ſchen Herrſchaft. Bei Anordnung der Blokade hielt 
man es fuͤr noͤthig, auch Kandien einzuſchließen, und 
was war die Folge davon? Die Griechiſchen Ges 
raͤuber waren gezwungen, eine Zuflucht bei ihren Bruͤ⸗ 
dern in den Gebirgen zu ſuchen und dies gab das 
Zeichen zu Ausſchweifungen, ſo wie zum Beginn eines 
Buͤrger⸗Krieges. Mit Geld und Menſchen von der 
proviſoriſchen Regierung Griechenlands unterſtuͤtzt, wurde 
der Krieg, der noch immer nicht ganz zu Ende iſt, 
fortgeführt. Und dieſer feindſelige Zuſtand entſprang 
eben, wie ich anfuͤhrte, nur aus dem Traktate von 
London und aus dem Verfahren der Verbuͤndeten. — 
Der edle Baron hat auch eines Geruͤchtes erwaͤhnt, 
welches wohl zu den ungenaueſten gehoͤrt, auf denen 
er ſeinen Antrag gruͤndet. Er ſetzt nämlich voraus, 
daß wir die Abſicht hegen, uns in die von den Grie 
chen am meiſten gewuͤnſchte Regierungsform einzumi⸗ 
ſchen, und mißt dieſe Abſicht jenem Daͤmon bei, der 
die Gedanken des edlen Lords, fo oft er von der aus 
wärtigen Politik ſpricht, zu verfolgen ſcheint und auch 
dieſes Mal, ſo glaubt er, uns bewogen hat, einen von 
ihm verabſcheuten Weg einzuſchlagen. (Hoͤrt!) Wenn 
der edle Baron auf Oeſterreich anſpielt, ſo kann ich 
ihm verſichern, daß dieſe Macht mit der Erledigung 
der griechiſchen Frage eben ſo viel, oder noch weniger 
zu thun hatte, als er ſelbſt. Ich deprezire jede Ein⸗ 
miſchung in die innere Regierung des neuen Staates; 
in Gottes Namen moͤgen Fuͤrſt und Volk dort ihre 
Inſtitutionen ſelber ſich ordnen! (Hört, hoͤrt!) Wir 
duͤrfen ihnen keine Conſtitution aufzwingen, wollen ih⸗ 
nen vielmehr vollkommene Freiheit laſſen, zu handeln, 
wie es ihnen recht duͤnkt, und eine Verfaſſung fuͤr ſich 
aufzufinden, die ihren Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen ent 
ſprechend iſt. — Der edle Baron hat auch nicht nn⸗ 
terlaſſen, daruͤber neuerdings ſich aufzuhalten, daß mein 
edler Freund neben mir (der Herzog von Wellington), 
eben ſo wie ich ſelbſt, von der Wichtigkeit geſprochen 
hat, das Tuͤrkiſche Reich aufrecht zu erhalten. Ich 
nehme keinen Anſtand, dies zu wiederholen und be⸗ 
daure darum auch, daß kurzlich in der Stellung diefer 
Macht zu ihren Nachbarn eine Aenderung eingetreten 
tſt. Nicht aber aus Liebe zu den Türken oder zu der 
Tuͤrkiſchen Regierung bedaure ich es, Gott bewahre! 
Ich habe ſie geſehen und kenne die Folgen der dort 
beſtehenden barbariſchen Herrſchaft, und Niemand 
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kann lebhafter, als ich, die Unterthanen bedauern, die 
in ihrem Gefolge find. Man geſtatte mir jedoch, bins 
zuzufuͤgen, daß die moraliſche Verbeſſerung der Tuͤrkei 
fuͤr einen zu hohen Preis erkauft werden muͤßte, und 
darum werde ich immer der Meinung ſeyn, daß eine 
Reform dieſes Landes mit ſeiner Eroberung viel zu 
theuer bezahlt ſeyn wuͤrde. (Beifall.) Die Macht der 
Tuͤrkei iſt ſchon auf eine ſehr anſehnliche Weiſe ger 
ſchwaͤcht worden, und es bleibt uns nun wahrzunehr 
men, inwiefern ſie durch die Veraͤnderung gelitten hat, 
und ob unſere diesfaͤlligen Beſorgniſſe gegruͤndet ſeyen. 
Der edle Baron behandelt dieſe Meinung freilich mit 
einer unausſprechlichen Verachtung, ſcheint aber doch 
vergeſſen zu haben, daß ſie keinesweges neu ſey, und 
immer von der Brittiſchen Regierung geltend gemacht 
wurde. Beſonders hat ein Mann, vor dem der edle 
Baron die hoͤchſte Verehrung empfinden muß — der 
verſtorbene For — mehr als irgend ein anderer 
Staatsmann zu dieſer Meinung ſich bekannt. For 
ſagte, daß er nicht allein die Unabhängigkeit des Tuͤr— 
kiſchen Relches zu erhalten wuͤnſche, ſondern ihm auch 
feine Integritaͤt garantiren möchte. Mit dieſer Autos 
ritaͤt auf unſerer Seite duͤrfte der edle Baron uns, 
die wir gleiche Gründſaͤtze, nicht der Tuͤrken, ſondern 
des Friedens von Europa wegen, befolgen, nicht mehr 
mit jo. wegwerfender Verachtung, behandeln. — Ders 
ſelbe hat auch ein ſehr launiges Bild von der Nich⸗ 


tigkeit unſerer Freundſchaft und unſeres Einfluſſes im. 


letzten Kriege entworfen; hieruͤber ziemt es mir nicht, 
auf eine entſchiedene Weiſe mich auszuſprechen. Doch 


bei aller Unkenntuß diplomatiſcher Verhandlungen, die 


der edle. Baron affektirt, wird er wohl wiſſen, von 
welcher Wirkſamkeit unſer Einſchreiten war. 
wir, wie der edle Lord glaubt, aus Eiferſucht auf 
Rußland den Sultan zum Widerſtande aufgemuntert, 
ſo wuͤrden wir freilich fuͤr den Ausgang des Krieges 


einigermaßen verantwortlich ſeyn; ich fordere ihn je⸗ 
doch auf, zu. beweiſen, daß auch nur der Anfchein: 
einer ſolchen Aufmunterung von uns ausging. Dies. 


iſt ſo wenig der Fall, daß wir vielmehr vor dem Der 


ginn und waͤhrend der Feindſeligkeiten alle uns zu Ge⸗ 


bote ſtehenden Mittel. — denn eine: Zeit: lang hatten 


wir keinen Geſandten in Konſtantinopel — anwandten, 
die. Turkei vor den Folgen des Kriegs zu warnen. 


Selbſt nach Beendigung des erſten Feldzuges, als viele 
hier glaubten, daß Rußlands Unternehmen: mißglückt: 
ſey, ließen wir uns doch nicht einen Augenblick täufchen 


und fuhren in derſelben Weiſe wie. früher. fort, zum Frie⸗ 


den anzurathen. Wenn demnach die Tuͤrkei zur Halsftars 
rigkejt oder Bethoͤrung in einen Zuſtand verſetzt worden 
iſt, den das uͤbrige Europa nicht ohne Unruhe betrach— 
ten kann, ſo ſind wir nicht dieſerhalb zu tadeln und 
koͤnnen auch nicht dafür verantwortlich gemacht werden. 
Der. Redner widerſprach hierauf auch der Meinung, 
daß der Traktat von London, vom Anfang an eine 


triegeriſche Tendenz gehabt habe: er hätte. ſich mit dem 


Haͤtten 


Urheber des Traktates (Herrn Canning) kurz vorher, 
ehe er (der Herzog) eine Geſandtſchaftsreiſe zu den 
Zwecken des Vertrages angetreten, genau beſprochen, 
und die Inſtructionen, die er dieſerhalb von Herrn 
Canning erhalten, ſeyen ganz in friedfertigem Geiſte 
geweſen. „Der Traktat hatte nicht allein eine allge 
meine friedliche Tendenz, ſondern band auch die Par 
theien dahin, nicht eher einen Krieg zu beginnen, als 
unter Umſtaͤnden, die damals noch ſehr entfernt lagen. 
Zwar enthält er eine Klauſel, worin von „letzten 
Maaßregeln““ die Rede iſt, die zu ſeiner Erfuͤllung 
genommen werden muͤßten, und eben dieſe Phraſe hat 
zu dem gefuͤhrt, was ich immer als das ungluͤckliche 
Ereigniß bei Navarin betrachten werde — dieſelbe 
Phraſe hatte alsdann auch die franzoͤſiſche Expedition 
nach Morea zur Folge, — allein der leitende Geiſt des 
Traktates iſt immer die Pacification und Feſtſtellung 
Griechenlands geweſen, — jedoch nicht die Feſtſtellung 
deſſelben als eines unabhaͤngigen Staates.“ — Erſt 
ſpaͤter habe man gefunden, daß ſich die Paeifikation 
am beſten dadurch erreichen laſſe, daß man die Griechen 
zu einem unabhaͤngigen Volke konſtituire. Daß Kan⸗ 
dien ein Theil von Griechenland werden ſolle, davon 
ſey niemals die Rede geweſen, aber — wollte man es 
ſelbſt dem neuen Staate einverleiben, — ſo muͤßte man 
es erſt erobern. Der Tuͤrkei, der es gehoͤre, muͤßte 
man es erſt entreißen, um Anderen ein Geſchenk damit 
zu machen. — Lord Holland ſtellte in ſeiner Antwort 
es in Zweifel, daß Fox Geſinnungen, wie der Graf 
von Aberdeen von ihm ausgeſagt, gehegt habe. Er 
ſey ein Weltbuͤrger geweſen, und darum habe er die 
Vertreibung der Tuͤrken aus Europa gewuͤnſcht. — 
Kandien, ſagte der Lord ferner, muͤſſe Griechiſch 
werden und der Herzog v. Wellington ſowohl als er 
ſelbſt duͤrften es noch erleben, daß dieſe Inſel von 
der tuͤrkiſchen Herrſchaft losgeriſſen werde. 


Dem Globe zufolge waͤre mit dem neueſten aus 


Braſilien angekommenen Packetboote „Eelipſe“, wel— 
ches Rio» Janeiro am 20. December verlaſſen hatte, 
auch eine diplomatiſche Perſon angelangt, die das Ulti⸗ 
matum des Kaifers in Betreff D. Miguels und Por- 
tugals uͤberbringen ſoll. 

Als der Bruder der Kaiſerin von Braſilien die fran⸗ 
zoͤſiſche Fregatte Caroline beſuchte, ſagte der Admirat 
Grivel, indem er den Prinzen begruͤßte, folgende Worte: 
Obwohl. Frankreich an. edlen Erinnerungen reich ſey, 
fo wolle es doch keine davon verlieren, und er müffe: 
ſich daher ſehr geſchmeichelt fuͤhlen, auf, einem Fahre 
zeuge des Koͤnigs von Frankreich den Sohn des wackern 
Prinzen Eugen empfangen zu koͤnnen. Der Prinz hat. 
bei dem Fruͤhſtuͤck die Geſundheit Carls X. ausgebracht. 

In Keighley (Grafſchaft York) fand neulich in einer 
Kirche eine Verſammlung der Einwohner ſtatt, um 
eine Bittſchrift an beide Parlaments Haͤuſer, zur Ads 
ſchaffung der Sklaverei in den Kolonien; -abzufaſſen; 
es waren dabei alle in der Stadt auweſende Geiſtlichen 
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zugegen, und ſie ließen es ſich ſehr anlegen ſeyn, zu 
Gunſten dieſer Maaßregel zu ſprechen. Die Bittſchrift 
wurde abgefaßt, mit zahlreichen Unterſchriften verſehen 
und Exemplare derſelben an den Erzbiſchof von York 
und den Herrn Brougham befoͤrdert. 

Im Standard heißt es: „Endlich fängt das Wet; 
ter an, milder zu werden. Wir haben einen ſehr 
merkwuͤrdigen Winter gehabt; die Armen haben au— 
ßrrordentlich gelitten. In London iſt manches Gute 
gethan worden; indeſſen hat die Mittel-Kaſſe am mei⸗ 
ſten zur Unterſtuͤtzung der Armuth beigetragen, waͤh⸗ 

rend die Großen und Reichen, kurz die hoͤchſten Klaſ— 
ſen, faſt nichts fuͤr ſie thaten. Welcher Unterſchied 
dagegen in Paris und faſt in ganz Frankreich! Es 
thut uns leid, es ſagen zu muͤſſen, aber unſere Nach⸗ 
barn jenſeit des Meeres ſind mitleidiger als wir.“ 

Am 16. Februar Nachts um 2 Uhr ſah jemand, 
der aus der Exeter-Straße in den Strand hinaufging, 
aus dem engliſchen Opernhauſe Dampf und 
Flammen emporſteigen, und zwar in der Gegend des 
Einganges zur obern Gallerie. Er machte ſogleich 
Lärm und die Nachtwächter brachten die Nachbarſchaft 
in Bewegung, allein das Feuer brach in Kurzem mit 
einer ſolchen Gewalt hervor, das das ganze Gebäude 
in Flammen ſtand. Die Spritzen kamen ſogleich her 
bei, und kurz darauf auch eine Abtheilung des dritten 
Garde-Regiments unter Capt. Robebtſon, welche den 
neuen Polizeibeamten, die in geoßer Menge auf dem 

Platze waren, huͤlfreiche Hand leiſtete, den Poͤbel abzu⸗ 
halten und zugleich das Eigenthum der Bewohner der 
nachſten Häufer zu ſichern, die, halb nackt, ſich zu ihren 
Freunden fluͤchteten. Beſonders groß war die Vers 
wirrung in der Exeter-Straße, in der es eine Menge 
uͤbelberuͤchtigter Häuſer giebt, deren Bewohnerinnen 
ſchreiend umher liefen, während die Eigenthuͤmer ihre 
Effekten auf die Straße warfen. Um halb 3 Uhr 
hatte das Feuer dergeſtalt um ſich gegriffen, daß es 
ſehr gefährlich zu werden drohte, indem es nun auch 
nach der Ruͤckſeite hin, in der Gegend des Buͤreau's 
des Couriers und gegen die Häuſer des Kupferſtechers 
iell und des Kurſchners Pollard ſich verbreitete. Die 
Flamme hatte jetzt bie Haͤuſer auf der rechten und lin⸗ 
ken Seite der Exeter-Straße ergriffen und das Feuer 
eine Kraft und Schnelligkeit gewonnen, von der man 
lange kein Beiſpiel gehabt. Gluͤcklicherweiſe langte 
letzt Herrn Braithwaite's Dampf Feuerjprige an, welche 
ſogleich dem Buͤreau des Courier gegenüber, an 

er Ecke der Wellington Straße aufſtellte, und in we⸗ 
nigen Minuten eine große Waſſermaſſe Aber die Haus 
er weg, nach der brennenden Straße hinter denſelben 
brachte. Nur durch die kraftvolle Huͤlfe dieſer Spritze 
wurden die Gebäude, welche zum Buͤreau des Courier, 
(die Druckerei u. ſ. w.) gehoͤren, Herrn Milburne's 
Haus, die Glashandlung und die Haͤuſer auf der weſt— 
lichen Seite des engl. Opernhauſes (nach Charing⸗Croß 
hin) zwiſchen welchem und dem Theater eine ſtarke 


Brandmauer aufgefuͤhrt iſt, gerettet. Der groͤßte 
Theil des werthvollen Eigenthums des Herrn Arnold 
iſt vernichtet. In Exeter-Court ſind 4 — 5 Haͤuſer 
niedergebrannt, in welchen arme Familien wohnten, 
die ſich vom Obſtverkauf, während der Vorſtellungen 
im Theater, ernaͤhrten. Mehrere Mitglieder der Opernger 
ſellſchaft waren auf der Brandſtaͤtte, u. halfen, ſo viel als 
moͤglich, das Eigenthum des Theaters retten. Um drei 
Viertel auf 4 Uhr ſtuͤrzte das Dach des Theaters mit 
den ſchweren Balken ein, und dies war der Augenblick, 


* 


den die Spritzen benutzten, um ſich vollkommen zum 


Meiſter des Feuers zu machen, auch in der Exeter 
Straße find 4 Häufer niedergebrannt. n 
Der Feuerkoͤnig, Hr. Chabert, hatte ſich kuͤrzlich in 
Argyll⸗Rooms (einen Tag vor dem Abbrennen dieſes 
Gebäudes) eingefunden, um Blaufäure zu verſchlucken. 
Einige Sachkenner waren indeſſen zugegen und hatten 
ein uͤberaus wachſames Auge auf ihn, ſo daß er ſich 
weigerte, die Blauſaͤure einzunehmen und fie nur ein 
gen Hunden eingeben wollte. Das Publikum wurde 
hieruͤber ſehr unwillig, und erlaubte ſich Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen den Feuerkoͤnig, welcher mehrere Stoͤße 
und Contuſionen erhielt und nur mit genauer Noth 
gerettet wurde. Er hat ſeitdem einen Blutſturz gehabt, 
und wird aͤrztlich behandelt. a 
Nachrichten aus Glasgow zufolge iſt der Winter in 
Schottland fortwährend jo milde, daß der Clyde Fluß 


ſich noch immer nicht mit Eis belegt hatte; auch war 


in der Nachbarſchaft nur wenig Schnee gefallen. 
N n F ER n N 


Odeſſa, vom 6. Februar. — Da der gegenwaͤr⸗ 


tige Geſundheits-Zuſtand der Stadt nach mehreren 
verlängerten Quarantaine Terminen nichts zu wuͤnſchen 
übrig laͤßt, fo hat die Obrigkeit beſchloſſen, den Ger 
ſundheits, Cordon, der bisher die Stadt umſchloß, auf 


zuheben und die freie Verbindung mit den übrigen - 


Theilen des Reiches wieder herzuſtellen. In Hinſicht 
aber, daß die Nachbarſchaft des Dnieſter, der jetzt 
mit Eis bedeckt iſt, ferner die große Zahl von Kauf— 
leuten und Tageloͤhnern, die von verſchiedenen Seiten, 


und beſonders derer, die aus den tuͤrkiſchen Provinzen 


zurückkommen, noch einige Vorſichtsmaaßregeln noͤthig 
machen, um die Bewohner Odeſſa's vor allen neuen 
Peſt- Anfällen zu ſchuͤtzen, find von der Behörde die 
deshalb erforderlichen Anordnungen getroffen worden, 
welche das heutige Journal ausfuͤhrlich mittheilt. 

In dieſen Tagen hat die hieſige Regierung einen 
Bericht erhalten, daß ſich in der Stadt Grigoriopol 
eine verdaͤchtige Krankheit gezeigt habe. Es wurde 


hierauf ſogleich der Arzt der hieſigen Quarantaine, 


Herr Belin de Balu dahin geſendet um die Kranken 
zu unter ſuchen, der dort nicht nur nicht die mindeſte 
Spur von Peſt, ſondern nicht einmal von irgend 
einem boͤsartigen Fieber gefunden hat. b 
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Dane m A f. . e 
Kopenhagen, vom 16. Februar. — Das Bulle⸗ 


tin über das Befinden Ihrer koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Karoline von dieſem Morgen lautet, daß es da⸗ 
mit in der Beſſerung bleibe, die am gefaͤhrlichſten ver⸗ 


brannten Stellen nun ein gutes Ausſehen haben und 
von den weniger bedeutenden Brandwunden einige ganz 
geheilt ſind, andere zu heilen angefangen haben. Die 
Prinzeſſin hat die Nacht 3 bis 4 Stunden geſchlaſen. 
. 

Ancona, vom 6. Febr. — Die letzten Nachrichten 
aus Alexandrien Über die Aegyptiſche Expedition gegen 
die Barbaresken lauten ſehr widerſprechend. Nach 
einigen hat der Paſcha wirklich die Abſicht, nach dem 
Vorſchlage des Franzoͤſiſchen Miniſteriums, zur Unter⸗ 
flügung des Franzoͤſiſchen Angriffs gegen Algier 15,000 
Mann unter Anführung Ibrahim Paſchas längs. der 
Nord⸗Afrikaniſchen Küfte abzuſchicken; nach anderen fuͤrch⸗ 
tet er ſehr, durch die Ausführung dieſer Unternehmung 
in der Meinung feiner Glaubensgenoſſen zu verlieren 
und der Pforte, der ſein Streben nach Unabhaͤngigkeit 
nicht unbekannt iſt, Mittel zu ſeinem Verderben an 
die Hand zu geben. Man behauptet naͤmlich, daß die 
uͤbertriebene Bereitwilligkeit des Sultans, den dies⸗ 
fälligen Wünſchen des Franzoͤſiſchen Miniſteriums 
durch eine ſchnelle Einwilligung zu entſprechen, bei 
Mehemed Ali Mißtrauen erregt habe, und daß er ſeit 
dieſem Zeitpunkte allerlei Schwierigkeiten aufſuche, um 
ſich der Erfuͤllung ſeiner Verſprechungen zu entziehen. 
Indeſſen meinen Andere, dieſe Sinnesänderung des 


Paſcha's moͤge eher durch Engliſchen Einfluß bewirkt 


worden ſeyn, da der Handel Großbrittanniens durch 
eine im Falle des Gelingens nicht unwahrſcheinliche 
ſtabile Koloniſirung der Nord⸗Afrikaniſchen Kuͤſte leiden 
moͤchte, und die den Aegyptern dabei zugedachte Rolle, 
ihrer Folgen wegen, von England nicht gleichguͤltig an⸗ 
geſehen werden koͤnne. Die hier anweſenden Eng⸗ 
länder find der Meinung, daß das Londoner Cabinet 
lieber ſeine Vermittlung zur Beilegung des zwiſchen 
Frankreich und dem Dey von Algier beſtehenden Zwiſtes 
anbieten und ohne große Weitlaͤuftigkeit deſſen Aus; 


gleichung zu Stande bringen werde. — Die ruſſiſche 


Eskadre im Archipel ſchickte ſich zur Ruͤckfahrt nach 
der Oſtſee an; einige dazu gehoͤrige Schiffe ſollen be⸗ 


reits nach Cadixr unter Segel gegangen ſeyn. — Der 


Geiſt der Anarchie greift dem Vernehmen nach in 
Griechenland immer mehr um ſich, und ohne fremde 
Truppen duͤrfte es dem Grafen Capodiſtrias vielleicht 
ſchwer werden, ſein Anſehn zu behaupten und Ruhe 
zu erhalten. Inzwiſchen hat er die kleine ihm zu Ge⸗ 


erſten Augenblick jeden Verſuch der Unzufriedenen 
vereiteln zu koͤnnen hoffen darf; auch verdoppelt er 
feine Bemühungen die Gemuͤther zu befänftigen und 
den Beſſergeſinnten Vertrauen einzufloͤßen.“ 


4 


bot ſtehende Militairmacht fo vertheilt, daß er fr den 


—— —WüunÖk— 


Een Griechen land. 

(Priv. Nachr.) Von der Donau, vom 22, Febr. 
Obgleich es nunmehr zur unbezweifelten Gewißheit ge⸗ 
worden iſt, daß der Praͤſident Griechenlands Capo 
d'Iſtrias, nach dem Regierungs- Antritt des von den 


vermittelnden Mächten zum Fuͤrſten dieſes Landes er; 


waͤhlten Prinzen von Coburg, als Kanzler deſſen rechte 
Hand ſeyn werde, fo erklären gleichwohl die Neider 
des Praͤſidenten dieſe Nachricht für unwahrſcheinlich. 
Sie behaupten nämlich, daß die Anſichten des neuen 
Regenten mit denen des Präfdenten geradezu im Wis 
derſpruch ſeyn muͤßten, daß jener im Intereſſe Englands, 
zu dieſem, dem eifrigen Anhänger Rußlands, nie werde 
Vertrauen faſſen koͤnnen, daß er ihn vielmehr als einen 
laͤtigen Beobachter ſobald als moͤglich entfernen werde. 
Schon dieſe Vorſpiegelungen laſſen errathen, inwiefern 
die Behauptungen dieſer Leute gegründet ſeyen oder 
nicht. — Wer es mit dem jungen Staate und ſelbſt 
mit ſeinem kuͤnftigen Souverain gut meint, wer die 
Kenntniſſe, Talente und partheiloſe Aufrichtigkeit des 
Präfidenten kennt und zugleich in die inneren Angele⸗ 
genheiten Griechenlands eingeweiht iſt, der wird gewiß 
anders urtheilen. Ein Volk, deſſen Haͤupter ſelber 
noch zum Theil noch auf einer ſo niedrigen Stufe der 
Bildung ſtehen, zu regieren, ohne es vorher kennen ge⸗ 
lernt zu haben, moͤchte immer eine ſchwere Aufgabe 
ſeyn, und in dieſer Ruͤckſicht namentlich moͤchte man 
es für unumgänglich nothwendig halten, daß der allger 
mein verehrte Graf dem neuen Souverain zur Seite 
ſtehen bleibe. . b 
— — ———ͤͤ — 
Mis eel len. 

Wie ungebildet die Vertreter des griechiſchen Volks zum 
Theil geweſen ſeyn ſollen, ergiebt ſich unter andern aus 
folgender Aeußerung, die ein glaubwuͤrdiger Augenzeuge 
mittheilt. Als der Praͤſident nämlich vor einigen Jah⸗ 
ren über die finanzielle Lage des griechiſchen Staates 
dem Congreſſe eine ausfuͤhrliche Darſtellung machte, 
nahm einer der Deputirten ihn unterbrechend das Wort 
und ſprach: „Von dieſem Geſchwaͤtz verſtehe ich nichts, 
und halte es für uͤberfluͤſſtg. Ich ſage nur das: wir 
muͤſſen Leute an die Thermopylen ſchicken, ſonſt fallen 
die Türken aufs Neue über uns her. Wollt ihr mich 
hören, fo iſt es gut, wollt ihr mich nicht hören, for 
ſchreibe ich es ....“ 


Am ren Februar in der Nacht, ſtuͤrzten in der 
Commune Pomarico (Prov. Mafllicata) in Folge un⸗ 
unterbrochenen Regen zwei Haͤuſer ein, unter deren 
Ruinen fünf Perſonen begraben wurden. Eben ſo 
ſtuͤtzten in der Nacht vom 17ten zum 18ten Januar 
in derſelben Provinz in der Commune von Vignola, 
zwei Zimmer ein, wodurch fünf Perſonen getoͤdtet 
wurden. Die Urſache dieſes Unglücks war das Waſſer, 
welches in den Boden eindrang und das Fundament 
des Hauſes wankend machte. * 
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5 Miscellen. 

Ein ſchoͤnes Beiſpiel des Friedens und der Annaͤhe⸗ 
rung geben jetzt die Pfarrer der Gemeine Homberg, 
Kreiſes Duͤſſeldorf. Die evangel. Gemeine, im Be 
geiff, ihrem Pfarrer eine neue Pfarrwohnung zu bauen, 
war in großer Verlegenheit wie ſie demſelben bis zur 
Fertigung des neuen Pfarrhauſes eine angemeſſene 
Wohnung beſchaffen ſollte, indem das Dorf ſehr we 
nige bequeme Haͤuſer enthaͤlt. Der kathol. Pfarrer 

cker vernimmt nicht ſobald dieſe Verlegenheit, als er 
fein Pfarrhaus dem evangel. Amtsbruder zur Mitbe, 
wohnung anerbietet und wirklich wohnen nun, zur 
Jreude und Erbauung beider Gemeinen, die beiderſei⸗ 
tigen Pfarrer ſeit Juli v. J. friedlich und freundlich 
zuſammen im kathol. Pfarrhauſe. 


Man ſchreibt aus Weimar: Goͤthe waͤre beinahe 
vor mehreren Wochen lebendig verbrannt. In ſeinem 
ieblingszimmer, wo eine nicht unbedeutende Kupfer⸗ 
ſtichſammlung ſich vorfindet, hatte ſich durch unter 
irdiſche Heizung ein Balken entzuͤndet, der zu nahe an 
der Feuerung in der Mauer lag, mithin den Augen 
einer hieſigen Ober Baus und Feuer⸗Commiſſion ent, 
gangen war. Der Balken war ſo weit verkohlt, daß 
er gluͤhte und durch die Zimmerluft angeweht brannte. 
in Diener kam durch Zufall in dieſes Zimmer, wels 
ches einige Tage unbeſucht geblieben war, und beugte 
ſo einem Ungluͤcke vor. 


Ueber die innere Beſchaffenheit Algiers theilen wir 
unſern Leſern nachträglich noch folgende intereffante Notiz 
mit. Dieſe Stadt, deren Haͤuſer alle, ſowohl inner⸗ 
lich als aͤußerlich mit Kalk geweißt ſind, erſcheint dem 

licke in glängender Geſtalt, wenn man zur See ihr 
naht. An einem im Halbkreiſe aufſteigenden Felfen 
ſolegen, erhebt ſie ſich amphitheatraliſch, und bietet 
dre äufer, die ſtatt der Dächer nur Terraſſen haben, 

em Auge unbedeckt dar. Ihre Straßen ſind ſehr 
sos und man findet kein merkwuͤrdiges Bauwerk oder 
ouſtiges Denkmal darin. Das ſchoͤnſte Haus iſt das 
es Dey’s, das faſt in der Mitte der Stadt liegt. 
Kon td durch zwei Gallerien geziert, die von einer 
oppelten Säulenreihe von Marmor und Porphyr ger 
as werden, mit einigen Verſchoͤnerungen von Mo⸗ 
Galler In den Höfen dieſes Gebäudes, welche von 
er erien umgeben find, wird der Divan oder das 
ide ſeil Sonnabends, Sonntags, Montags und Dienſtags 
De oche gehalten; auch hält hier der Präfident oder 
in 1, feine Mahlzeit oͤffentlich. Die Feſte beſtehen nicht 
3 ſtlichen Weinen noch ausgeſuchten Schuͤſſeln. Es 
Schu ut auf der Tafel nichts als einige Stuͤck Käfe, 
ſſein mit geſalzenen Oliven, Reis, friſches Waſſer 


a 


Bom 1. März 


Fahnen.“ Die Caſſeries oder Fondonques, neun an 
der Zahl, dienen ungefähr 5000 Janitſcharen zur 
Wohnung, aus welchen die Garniſon beſteht. Die 


Stadt, deren Umfang etwas mehr als Stunden bes 


trägt, hat ſechs offene Thore und einige, die vermauert 
ſind. Was die Feſtungswerke betrifft iſt unſern Leſern 
aus der fruͤheren Beſchreibung bekannt. 


Aus Uerdingen (Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf) wird 
unterm 15. Februar gemeldet: „Am 11ten um 1 Uhr 
Nachmittags hob ſich die Eisdecke vor unſerer Stadt 
und ging, bei einem Aufſchwellen des Rheines bis zu 
18 Fuß Waſſer, ruhig fort; jedoch vermehrte ſich dieſe 
Hoͤhe am 13ten fo, daß der Rhein 26 Fuß am Pegel 
hatte, und es traf zugleich die Nachricht ein, daß der 
Rhein bei Weſel ſtehen geblieben war und bis Orſoi 
ſich nicht in Bewegung geſetzt hatte, wodurch das aus 
den oberen Gegenden herabkommende Eis des Rheins 
und das der Moſel ſich anſchob und bis eine Stunde 
unterhalb unſerer Stadt in fuͤrchterlichen Maſſen auf 
gethuͤrmt wurde. Zu gleicher Zeit trat der über eine 
Stunde weit ausgetretene Strom über die neu ange- 
legte Kunſtſtraße zwiſchen hier und Meurs, bei 28 Fuß 
Pegelhoͤhe, und durchbrach ſie, was das Waſſer hier 
um 2 Fuß verminderte, jedoch von beiden Seiten der 
Straße bis Rheinberg die Orte Meurs, Bahl, Home 
berg, Emmerich, Friemersheim ꝛc. uͤberſchwemmte. Gott 
gede, daß der Oberrhein noch etwas zoͤgert, bevor er 
ſich mit ſeiner Eismaſſe in Bewegung ſetzt! — Denn 
bleibt die Verderben drohende Eishoͤhe eine Stunde 
von hier ſtehen, wann er kommt, ſo moͤchte fuͤr dieſen 
Ort ſehr viel zu befuͤrchten ſeyn. 


Ohrringe aus ſchlechtem Golde, oder von vergolde⸗ 
tem Kupfer, woran ſich Gruͤnſpan erzeugt, der in die 
lymphatiſchen Theile dringt, und dann die heftigſten 
Schmerzen verurſacht, ſollen der Grund ſeyn, warum 
das weibliche Geſchlecht häufiger und heftiger als das 
männliche mit Kopf- und Zahnweh zu kämpfen hat. 


Breslauer Theater. 


er. 5 

Den 22. Februar: Adrian von Oſtade, komiſche 
Oper von Joh. Weigl. , 

Es gewährt den Zuhörern beſonderes Vergnuͤgen, 
dann und wann unker großen und groͤßtentheils ern, 
ſten Opern, auch kleine heitere zu hoͤren, beſonders 
wenn der Componiſt ſelbige nicht wegwerfend behans 
delt, ſondern mit Liebe ausgeſtattet hat. — Die vier 


— — — —u— 


fie. nicht eben zu loben war. 
Geſichtchen 


rument. | N 
Eines zu ſehn verſchmaht ), ſobald das Ohr etwas 
G 


ſingenden Perſonen waren brav. Dlle Lelßring 
ſtelke die unbefangene, ruhige Marie anmuthig dar, 
und ſang rein, kraͤftig und angenehm, überhaupt beſſer 
als bei den erſten Darſtellungen dieſer Operette, wo 


bei dem Harfenliede ſtets hinter das In⸗ 
Moͤge ſie nicht glauben, daß das Auge etwas 


utes hört, beſonders jetzt, wo das Geſicht den uͤbri⸗ 
gen Scenen merklich pradominirt. Herr Wieder⸗ 
mann als Adrian und Herr Koͤllner als Doctor 
Kajus waren brav, und Herr Mejo als Paul ſehr 
ergoͤtzlich. Auch gefielen die vom Hrn. Weywach auf: 
geſtellten Bilder, namentlich der trinkende Alte. — 


Am 2ä4ſten kuͤndigte der Zettel die Stumme von 
Portiei an; eingetretene Krankheit des Hrn. Wie 
dermann aber hatte eine Aenderung her eigefuͤhrt, 
und wir ſahen und hoͤrten dafuͤr unſers großen Mo⸗ 

arts Zauberflöte. ‚Die Aufführung war von den 
frheren keinesweges verſchieden. Die. Flache — 
Königin der Nacht — ſchelterte an den für jetzige San, 
gerinnen beinahe unuͤberſteiglichen Klippen. Nef. hat 
ſich Muͤhe gegeben, das, ſogar in oͤffentlichen Blättern 
geprieſene dreigeſtrichene F herauszuhoͤren, muß aber 

u ſeiner Schande geſtehn, daß ihn ſein Gehoͤr im 
Such gelaſſen. — In der zweiten Arie hat er trotz 
aller Anſtrengung zu wiederholten Malen nur das drei⸗ 
eſtrichene d vernommen, und zwar an Stellen, wo es 
barmoniſch nicht anwendbar war. Die. Leißring 
ſang brav, beſonders das Duett mit Papageno, den 
Hr. Mejo gut und [ohne ſtoͤrende Uebertreibung dar⸗ 
ſtellt. Ihre jugendlich kraftige Stimme und einfache 
Geſangsweiſe it fuͤr eine Pamina ſehr geeignet, und 
nur Pedantismus kann ihr das Verzieren des zwei⸗ 
ten 5 im Duett verdenken. Ref. begreift aber 
nicht, und kann es nicht ungeruͤgt laſſen, daß fie die 

rie des 2. Akts in G-Moll wegläßt, Hr. Schlansky 
war ſehr gut bei Stimme, und ſang die Bildnißarie 
ſchoͤn. Hr. Koͤllner, obgleich Ref. einen leichten An, 
fing von Heiterkeit an ihm bemerkte, war ein recht 
braver Saraſtro. Die 3 Genien und die 3 Damen 
waren gut, unter den letzteren iſt vorzuͤglich Mad. 
Mejo, die auch die Papagena huͤbſch ſingt und ſpielt, 
herauszuheben. f i 

Am ꝛ6ſten: Oberon, Koͤnlg der Elfen. Die, 

Sutorius, Satin. ö 

Run wird wohl Hr. X. mit feinen mehreren und 
vielen Theaterfreunden, in deren Namen er zahlloſe 
Wuͤnſche, Bitten und Aufforderungen in die Welt ge⸗ 
ſchickt hat, endlich gluͤcklich ſeyn. Die Parthie der 
Fatime paßt ob ihrer reinen Mezzo - Sopran - Lage. 
nicht für Dlle. Sut., ſie war in allen Ensemble-Stüden, 
im Duett mix Rezia, in dem ſchoͤnen Quartett in D-Dur 
und im Duett mit Scherasmin faſt gar nicht zu hoͤren 
— den erſten Theil der erſten Arie in E-Moll führte 


Olle. Sut. ſehr konſequent einen Viertelton höher, 


ch, als es der tiefe Weber gewollt. Weit beſſer war 
die le im sten Akt in 6-Dur. Im Allgemeinen muß 
Ref. geſtehen, was auch alle Enden des Alphabets das 


u PP 2 . 
Et, ei, Herr Nef., das klingt ja wle eine Liebeserklärung in 


optima forma Laſſen Sie die ja nicht der Keltik über den 
N H. L. 


Kopf wachſen! 


—— 


Warum verſteckt ſie ihr 


onen l mögen, daß Die. Sutorius ihre 
orgängerin in der Parthie, Mad Mejo kelnes⸗ 
wegs uͤbertrifft. Ihr Spiel iſt zu loben. — Dile. 
Flache tft als Rezia ausgezeichnet. Unſtreltig iſt 
es ihre beſte Parthie, und ſie hat der guten meh⸗ 
rere. Ref. muß Dlle. Flache weit uͤber ihre 
Vorgaͤngerin Mad. Hillebrand und ſogar uͤber die 
allbeliebte Berliner Rezia Mad. Seldler ſtellen. — 
Die große Arie in Es an den Ocean fang ſie mit 
Keaft und hinrelßender dramatiſcher Wahrheit — zu 
den Worten „ſtellſt du ein Schreckdild dar“ hat Ref. 
Thon mehrere Sängerinnen die Tonfolge b, e, d, es 
um eine Octave Höher transponiven gehört, fuͤhlt ſich 
daher veranlaßt, bei Dlle. Flache ſehr zu loben, daß 
ſie den Willen des Tonſetzers ſo puͤnktlich bei dieſer 
Stelle erfüllt. — Wenn ihre Stimme in einer ſo tie⸗ 
fen Region auch ſchwach klingt, ſo verfehlt die augen⸗ 
blickliche, und uͤberraſchende Herunterſenkung der Stim⸗ 
me keineswegs ihre Wirkung. Sie iſt die beſte in der 
Oper, und verdiene gewiß den ſturmiſchen Applaus, 
der ihr zu Theil wurde. — Dlle. Leißring fang den 
Oberon brav, und verdient ſchon darum lobende Erwaͤh⸗ 
nung, daß ſie zur Rundung des Ganzen eine fo undankbare 
Tenorparthte uͤbernimmt. Im letzten Reeitatlv ſchien 
ihre alte Befangenheit wiederzukommen, die ſie nur 
mit Muͤhe in dem letzten Allegro in B- or beſiegte, 
und an deren Vertreibung ſie doch ja arbeiten möge, 
Herr Schiausky war nicht gut bei Stimme, ſang 
aber doch die große Arie in C Hur und beſonders die 
Preghiera ſehr brav. Moͤcht er nur in Spiel und Ge⸗ 
fang mehr Held werden und das Weinerliche, Weich: 
liche verabſchieden. Herr Mejo iſt ein ſehr loben 
werther Scherasmin, beſonders da er ihn fern von 
aller Uebertreibung, die unſern neuern Komikern ſo 
ſehr eigenthuͤmlich iſt, darſtellt. — Die Chöre gingen 
gut, und Herr Muſtkdirector Luge leitete die ganze 
Oper mit Beſonnenheit und Energie — nur moͤge er 
die vorkommenden Solo's den Orcheſtermitgliedern 
uͤberlaſſen, da er ſolche, dem Ganzen vorſtehend, un: 


möglich mit der noͤthigen Ruhe vortragen kann. Bet 


einem ſo ausgezeichneten Orcheſter iſt eine ſolche Aengſt⸗ 

lichkeit uͤberfluͤſſig. ar 

> 110015807 ! 3: ad 
Todes Anzeige. 


Heute, fruͤh entſchlief ſanft zu einem sek 
in Folge eines Schleimfiebers, unſere innigſt geliebte 


).F 


Nichte und Pflegetochter, Wilhelmine Benzler, in 


dem blühenden Alter von 17% Jahren, welches wir, 
vom tiefſten Schmerz ergriffen, entfernten Verwandten, 
Goͤnnern und Freunden, unter Verbittung der Beileids⸗ 
bezeigungen, hierdurch ergebeuſt melden. 1 
Peterswaldau, am 24. Februar 1830. 
. W. Benzler. id > 
D. Benzler geb. Müller. 


— ß1— —Dp— — — 


s 7 Theater Anzeige. 22 
Montag den 1. Maͤrz: Die Stumme von Por“ 
tici. Heroiſche Oper in 5 Aeten. Text nach 


dem Franzoͤſiſchen des Seribe und Delavigne von 


K. A. Ritter. 


Muſik von Auber. 


iar 
en Leben, 


% ee eu 


gejeght 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Altes und Neues in extemporirbaren Entwürfen 
für Wochen⸗Kirchen. Ein homiletiſches und kate⸗ 
chetiſches Handbuch. 1ter Band. Ztes Heft. gr. 8. 

Nuͤrnberg. 18 Sgr. 

Blauel, J. C. A., Ueber den den Mangel des Hol— 


es, beſonders des Eichenholzes, am beſten erſetzenden 


Lerchenbaum (Pinus larix) nebſt Anweiſung zur 
Holzzucht, insbeſondere der Lerchenbaͤume und mit 
2 Anhängen über die Weymouthskiefer (Pinus stro- 
bus) und einen neu erfundenen Reolpflug mit Riß 
dazu. gr. 8. Ilmenau. 10 Sgr. 
Bleichrodt, W. G., Architektoniſches Lexi⸗ 
kon, oder allgemeine Real-Eneyklopaͤdie der geſamm⸗ 
ten architektoniſchen und dahin einſchlagenden Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften. Fuͤr Architekten und ſolche die es 
werden wollen, fuͤr Baugewerken u. dgl. Nach dem 
gegenwartigen Zuſtande der Wiſſenſchaften bearbeitet. 
Ir Bd. A — E. Mit erlaͤuternden Holzſchnitten. 
n hae 3 Rthlr. 
Bloͤßen der proteſtantiſchen Theologie. Ein 
nothwendiger Präliminarunterricht für Alle, die ſich 
dem Studium der Theologie widmen. Von einem An⸗ 
tiſupranaturaliſten in Heidelberg. gr. 8. Mannheim. 
f 5 2 Rthle. 25 Sgr. 
Geßner, J. A. W., Spekulation und Traum, 
oder: Ueber das Fundament und den Umfang des 
Wahren in der Spekulation. 2 Bde. gr. 8. 
Leipzig. br. en 2 Rthlr. 20 Sgr. 
2 


Bekanntmachung. — 
Das im Bolkenhayn'ſchen Kreiſe gelegene Gut 
Girlachsdorff, dem Herrn Reichsgrafen v. Hochberg 
gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen Subhaftation 
verkauft werden. Die landſchaftliche gerichtliche Taxe 
deſſelben beträgt: 73,802 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 2ten Januar 1830, 
am Iten April 1830 und der letzte Termin am Zten 
July 1830 Vormittags um 10 uhr, vor dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Selbſtherr, 
1 des Oberlandesgerichtshauſes an. 
Zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
ert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
rotokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
che Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich 
wird als vorläufige Vekkaufsbedingung von Seiten der 
Landſchaft, die zu bewirkende Aufhebung des, zwiſchen 


dem Gute Girlachsdorff, mit den Guͤtern Ober- und 


ieder⸗Polkau und Oßenbahr beſtehenden Pfandbriefs⸗ 
8 bekannt gemacht. Die aufgenommene Taxe 
ann in der Regiſtratur des Ober⸗Landes-Gerichts, 


eingeſehen werden. Breslau den 19ten Auguſt 1829. 


Königlich. Preuß. Ober-Landes-Gericht 
von Schleſien. 


SE 


Subhaftations Bekanntmachung. 

Das der verehelichten Premier» Lieutenant Affig 
gehoͤrige, im Jahre 1830 nach dem Materialien⸗Werthe 
auf 3633 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent aber auf 2178 Rthle. abgeſchaͤtzte 
Grundſtuͤck No. 8. in der Gartenſtraße, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden daher hierdurch 
eingeladen, in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich : 
den 10ten May 1830 und den 12ten Suly 1830, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Terz 
mine den 14ten September 1830 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski, 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. ſich einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Breslau den öten Februar 1830. . 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
Acker ver p achtung. f : 

Zur anderweiten Verpachtung zweier auf dem Vin⸗ 
zent⸗Elbing hieſelbſt belegenen Ackerſtuͤcke, von reſp. 
2 Morgen 86 —Ruthen und 132 OHRuthen, ſtehet 
auf den Aten März c. a. Vormittags von 11 bis 
12 Uhr, ein Termin in dem hieſigen Rent Amts 
Locale (Ritterplatz Haus No. 6.) an, wozu Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in gedachtem 
Amts⸗Locale eingeſehen werden. Pr . 

Breslau den 27ſten Februar 1830. 

2? Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


\ 


a Proceclama. 
Der ſeit 11 Jahren verſchollene Drechslergeſelle Carl 
Kahler, ein Sohn des hier verſtorbenen Conrectors 
Kahler aus erſter Ehe, und deſſen etwa unbekannte 
Erben, werden auf Autrag des naͤchſten Verwandten 
hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 1. December d. U 
vor dem Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Groͤgor ſich perſoͤnlich melden, oder doch bis 
dahin von ihrem Leben und Aufenthalt dem unterzeich⸗ 
neten Gericht glaubhafte Nachricht zu geben, widri⸗ 
geufalls der Verſchollene für todt erklärt, und ſein in 
1699 Rthle. 14 Sgr. 4% Pf. beſtehendes Vermögen 
den bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Frankenſtein den 9ten Februar 1830. 8 
Koͤnigl, Land und Stadt: Gericht. 


8 Haus verkauf in Oels. 0 
Das zum Nachlaß der hieſelbſt verſtorbenen Stricker⸗ 
Wittwe Chriſtiana Bierand gehoͤrige, auf der Treb⸗ 
nitzer⸗Straße hieſelbſt belegene, ſeinem materiellen 
Werth nach auf 494 Rthlr. und feinem Ertragswerthe 
nach auf 1268 Kthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Ans 
trag des Erben den 23. Juni Vormittags 10 Uhr auf 
hieſigem Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden, 

wo auch die Taxe nachgeſehen werden kann. 
Oels den 23ſten Februar 1830. e 
Das Herzogliche Stadt» Gericht. 


* 


— 


> Proel am a. 

Das auf dem Ringe sub No. 66. gelegene, zum 
Betriebe der Handlung ſehr geeignete Eckhaus, des 
Kaufmann Wilhelm Wadraß hieſelbſt, nach dem 

daterial-Werth auf 2451 Rthlr. 2 Sgr. 2 nach dem 
Nutzungsertrage auf 3140 Kthlr. taxirt, ſo wie deſſen 
Nebenhaus No. 67. auf der Kloſter-Straße, nach 
dem Material⸗Werth auf 345 Rthlr. 2 Sgr. und 
nach dem Nutzungsertrage auf 380 Rthlr. taxirt, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich 
verkauft werden. Behufs deſſen ſind drei Termine, 
naͤmlich: auf den 7ten May, den 7ten July und 
peremtoriſch auf den 7teu September d. J. 
Vormittags anberaumt worden, wozu Zahlungs; 
faͤhige eingeladen werden. 

Coſel den 10ten Februar 1830. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die, durch den am 30. Januar 1830 abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag, aufgehobene Guͤtergemeinſchaft der Satt 

ler Schemkſchen Eheleute hierſelbſt, nämlich, des 
Sattlermeiſter Traugott Schemk und ſeiner Ehefrau 
Johanne Auguſte Mathilde geborne Haͤrtel wird bier 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

Namslau am 30. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt» Gericht. 8 
7 Subhaſtations s Patent. 

Die sub No. 15 zu Ober-Wilkau hieſigen Kreiſes 
belegenen, mit dem Branntwein⸗Brennerei⸗Regal vers 
ſehene, nach anliegender Taxe gerichtlich mit den Zus 
behoͤrungen auf 6016 Rthlr. gewuͤrdigte Laudemial⸗ 
pflichtige Kretſchams-Poſſeſſion des Auguſt Traugott 
Gärtner, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation an Meiſtbietenden verkauft werden. Wir da 
ben ternunis lieitationi® auf den Sten Januar 1830, 
den Sten März 1830, den 12ten May 1830, 
wovon der Letztere der peremtoriſche iſt, Vormittags 
10 Uhr in unſerem Partheien⸗Zimmer hier ſelbſt anbe⸗ 
raumt, und laden dazu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige un⸗ 
ter der Bekanntmachung ein, daß wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an 
Meiſtbietendbleibenden erfolgen foll. 

Namslau den 24ſten October 1829. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht, 
als Gerichts Amt Wilkau. 
Edictal / Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts; Amte wird auf den 
Antrag des Häuslers und Webers Ehrenfried Neuge— 
bauer, ſein verſchollener Curandus Samuel Walther, 
der am 18. Maͤrz 1780 geborne Sohn des zu Peters 
witz Jauerſchen Kreiſes, verſtorbenen ehemaligen Frei, 
gärtners Gottfried Walther, und der Anna Marta 
geb. Jahn, welcher im Jahr 1797 von Peterwitz als 
Maurer-Geſelle nach Breslau gereiſet iſt, und ſeit die⸗ 
ſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt mehr gegeben hat, nebſt ſeinen unbekannten etwai⸗ 
gen Erben und Erbnehmern hierdurch öffentlich vorge, 
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laden, binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den Sten September 1830 anberaumten praͤ⸗ 
eluſiviſchen Termine Vormittags um 11 Uhr, an der 
gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle zu Peterwitz entweder in Per⸗ 
ſon, oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte, wo: 
zu die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Seidel und Keck 
v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, uͤber ſein Ausbleiben Rede und Antwort zu 
geben, und im Fall Leibes⸗Erben vorhanden ſeyn ſollten, 
ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, im Ausbleibungs⸗ 
falle aber zu gewaͤrtigen, daß der Samuel Walther 
nach dem formirten Antrage für todt erklärt und ſeine 
etwanigen unbekannten Erben mit ihren Anſpruͤchen an 
fein ohngefaͤhr einige 70 Rrthlr. betragendes Vermoͤgen 
werden praͤeludirt, ſolches auch demnach den bekannten 
Erben, des Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt 
werden wird. Jauer am 10. November 1829. 1 
Das Negierungss Director Gebel Peterwitzer 
Gerichts: Amt. 
Befauntmadun 


Die Beſitzerin des sub Nro. 21 zu Mbeſchelwitz an a 


der großen Straße von Schweidnitz nach 
genen Kretſchams, beabſichtiget dieſe von ihr im Jahre 
1824 für 9000 Rchlr. erkaufte Laudemial freie be⸗ 
aͤckerte Beſitzung mit Gaſtwirthſchaft, Brennerei, Wein⸗ 
ſchank, Schlachten und Backen meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und iſt hierzu ein einziger Bietungstermin 
auf den 20. April 1830 im Schloſſe zu Roſenthal 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Schweidnitz den 20ten Februar 1830. * 

Das Graf v. Zedlitz Roſe uthal Moͤrſchelwitzer 
N Gerichtsamt. 

- Eiſen Berfauf. 

Eine bedeutende Quantität alten Eiſenwerks, wor⸗ 
unter viele brauchbare Schiffsanker, ſoll Montag 
den 15ten März c. Vormittags um 9 Uhr, im 
Baumagazin an der Sandſchleuſe, gegen baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wel⸗ 
ches hierdurch mit dem Bemerken zur Öffentlichen: 
Kenntniß gebracht wird, daß der Schleuſenmeiſter 
Tietze, beauftragt iſt, die Eiſenſtuͤcke zu jeder ſchick⸗ 
lichen Tageszeit beſichtigen zu laſſen. * 

Breslau den 22ſten Februar 1830. 

Unruh, Königl. Waſſerbau- Inſpector. 


Breslau bele⸗ 


„ 

Die unterzeichnete Direction wird binnen Kurzem 
die Praͤmienſätze, die für das laufende Jahr feſtgeſtellt 
find, zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin den 22ſten Februar 1830. 

Direetion der Berliner Hagel: Aſſecuranz 
Geſellſchaft. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Zten Maͤrz Abends halb 7 Uhr theilt 
Herr Prof. Dr. Fiſcher einige chemiſche Beobachtun⸗ 
gen und Herr Dr. phil. Franck einige Bemerkungen 
zu einer Theorie der permanenten Farben mit. 


a 


| 


Schlagen werden wird. 
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* Kuͤnſtliches. 

Da ſeit dem Beſtehen unſeres Buͤreau's eine Na⸗ 
tionals Kunfts und Induſtrie⸗Ausſtellung mit demſeiben 
verbunden iſt, welche eine Sammlung ſeltener, alter 
und neuer Oelgemaͤlde, ſchoͤner Lithographien, mathema⸗ 
tiſcher, meteorologiſcher, muſtkaliſcher Inſtrumente und 
andere Kunſt⸗Gegenſtaͤnde, auch Fabrikate verſchiedener 
Gattungen, ſo wie weiblicher Hand⸗Arbeiten aller Art 
enthält, fo erlauben wir uns, ein hochverehrtes kunſt⸗ 
liebendes Publibim auch auf dieſen Zweig unferer Ge 
ſchaͤftsverwaltung neuerdings anfmerkſam zu machen, und 
ihn einer geneigten Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Das dieſem Zwecke gewidmete Locale iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 5 Uhr jedem Beſuchenden un⸗ 
entgeldlich geöffnet, und die Preiſe dieſer mannigfalti⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, welche hier nicht alle namentlich auf⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen, 
‚aber feft. 

Außerdem konnen Beſtellungen auf Muſikalien, von, 
denen wir gleichfalls eine bedeutende Auswahl vorraͤ⸗ 
thig haben, ſo wie auf Buͤcher jedes Wiſſens, weibli⸗ 
cher Handarbeiten, neuer muſikaliſcher und anderer: 
Inſtrumente jeder Gattung gemacht werden, welche 
wir aufs Beſte und Billigſte ſchnell beſorgen. 

Zugleich erſuchen wir Kuͤnſtler, Kuͤnſtlerinnen, fo 
wie Fabrikanten und Handwerker jeder Art, um fer⸗ 
nere Einſendung ihrer Arbeiten zur Ausſtellung 
und Verkauf mit Notirung der billigſten Preiſe, wo, 
bei wir auf den jetzt eröffneten Provinzial⸗Lündtag, 
welcher wahrſcheinlich einige Mongte dauern wird, 
aufmerkſam ma W DHSLTR . a 

Für die verkauften Gegenftände kann der baare Be⸗ 
trag gegen Ruͤckgabe des Scheines ſofort in Empfang 
genommen werden. Breslau im Februar 1830. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
CC 

Da mir dem Aften October d. J. bie Pacht der 
Brauerei, Branntweinbrenneret und des Coffeehauſes 
zu Treſchen, ohnweit Breslau, aufgeht: ſo iſt eint 
anderweitige Verpachtung vom iſten October 1830, 
bis ultiwo September 1833 beſchloſſen worden, zu 
welchem Behuf ein Bietungs⸗Termin auf den 10ten 
May d. J. in Treſchen abgehalten werden wird. 
Es werden demnach Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 
Brauer hierdurch aufgefordert: ſich gedachten Tages in 
Treſchen einzufinden, ihr Gebot daſelbſt abzugeben und 
zu gewärtigen, daß dem Meift» und Beſtbietenden, 
nach erfolgter und vorbehaltener Approbation des Koͤnigl. 
Hochpreislichen Ober⸗Landes⸗Gerichts, die Pacht zuge⸗ 
0 Die Lage von Treſchen berech⸗ 
tiget ganz beſonders zu der Hoffnung eines zahlreichen 
Zuſpruchs, ſobald der Paͤchter ſeine Gaͤſte mit gutem 

etraͤnte verſieht, auch find die uͤbrigen Pachtbedin⸗ 
gungen nicht unvortheilhaft, welche Pachtluſtige mit 
dem Iften April d. J. bei dem Wirthſchafts Amte zu 


Treſchen erfahren konnen. Breslau den 1. März 1830, 


Das Wirthſchafts⸗Curatorium von Trefchen, 


. 


ſind moͤglichſt billig geſtellt, 


Brau- und Vranntweinbrennerei 


n Lerpe hten. . 


Offne Pacht. 

Das Koffeehaus in Gruͤneiche an der Oder iſt zu 
verpachten und Termino Oſtern zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt beim Dominium daſelbſt zu erfahren. 

Scha af vie h⸗ Verkauf, 

70 Stuͤck Staͤhre, 2 bis 300 Stuͤck Muttern, 
ſtehen bei Unterzeichnetem im Maͤrz zum Verkauf. 
Von Traber und andern erblichen Krankheiten iſt meine 
Heerde ganz frei, wie alle meine Herren Abnehmer 
ſeit 1814 bezeugen koͤnnen. f 

Graf Schmettau. 


Brauchitſchdorf bei Luͤben. 
aaaaaataaasaaaaaagaag 
Verkaufs Anzeige. 2 


NA 
Auch in dieſem Fruͤhjahr hat das Dominium 

Hochbeltſch bei Herrnſtadt wiederum eine 

große Quantität des ſchoͤnſten Saamen⸗Hafers 

zu verkaufen, welcher durch Schwere daher Volk 

Koͤrnigkeit ſich auszeichnet, und taͤglich im Hau⸗ 

fen in Augenſchein genommen und der mindeſte 

Preis erfahren werden kann. 

SW Ü Neri i 

Das Dominium Eifendorf, Striegauſchen Kreis 
ſes, bietet 200 junge ganz geſunde Mutterſchaafe von 
veredelter Rage, fo wie einen dreijährigen Stammoch⸗ 
fen vou Schweizer Nage und eine junge Zuchtſau zum 
Verkauf aus. Ruprecht, 

F DD 
a $ Shanfvieh: Verkauf. 5 
a reer 

Zu Schlogwitz bei Zuͤlz in DJS, ſtehen wieder 
150 Stuͤck Mutter⸗Schaafe von 2 — 5 Jahren und 
Boͤcke, rein Lichnowskyſcher Abkunft, frei von allen 
Fehlern, zum Verkauf. 

Scho den „ Verkauf. 

Acht Schock Buͤrden Stroh Schoben, noch brauch⸗ 
bar, ſind auf der Scholtiſey Krampitz bei Liſſa billig 
abzulaſſen. f \ 

Karpfen» Saamen Verkauf 

Zwei und dreijährigen Karpfen⸗Saamen hat das 
6 Werndorff, Trebnitzer Kreiſes, billig abs 
zulaſſen. 


Guts An kau f. 

Sollte Jemand ein in nicht zu weiter Entfernung 
von Breslau gelegenes und in gutem Zuſtande ſich be⸗ 
findendes Dominial⸗Gut, nach landſchaftlicher Taxe im 
Werthe von 20 bis 40 Tauſend Thaler, zu verkaufen 


und eine wahrhaft ſchoͤne ländliche Beſitzung Y, Meile 


von Breslau, nach alten und neuen Erwerbungs⸗ 
Inſtrumenten im Werthe von 15000 Rthlr. in Zah: 
lung anzunehmen in Willens ſeyn, ſo giebt der Herr 
J. E. Müller in Breslau, Ohlauerſtraße No. 20. 
naͤhere Auskunft. 


N 


SW: we 


An 2 U WR 
Wer Nutzholz⸗ Eichen zu Schiff-Bauten zu kaufen 
wuͤnſcht, wende ſich gefaͤlligſt an Unterzeichneten. Der 
Transport derſelben wird, wenn es verlangt wird zu 
Waſſer bis Berlin oder Stettin übernommen. 
aan bei Ratibor. 
Scholz, Floͤßverwalter. 
Bekanntmachung. 
Familienveraͤnderung wegen iſt hier auf einer der 
vorzuͤglichſten Straße ein Haus, worinnen ſeit 80 Jah⸗ 
ren ein ununterbrochenes Specerei-Geſchaͤft en detail 
betrieben worden, und Erſteres im beſten Vauſtande 
ſich befindet, unter annehmbaren Einzahlungen aus 
freier Hand zu verkaufen. 
erfahren in der Stockgaſſe No. 10. eine Stiege . 
Breslau am — N: 8 


RAID 


Fus verkaufs⸗ Anzeige L. 9 


F . 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
uakulinsky aufgelößt werden ſoll, fo empflehlt die 
genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes Lach 
ger aller Sorten Tuche, Caſimirs & Callmucks, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur 8 
Beachtung. 


ne ge. 


Zu verkaufen oder u vermiethen iſt in einer ehr N 


vortheilhaften Lage ein Baͤckerhaus, mit allen. Bequein⸗ 
lichkeiten verſehen und fuͤr billigen Preis. 


Straße Nro. 9. 


Zu ver bau fen 
eine faſt neue, gut gebaute leichte Droſchke mit eiſer⸗ 
nen Achſen und meſſingenen Buͤchſen. Das Naͤhere 


bei Herrn Gaſtwirth Winckler im goldnen Baum 
2 beehrten, fordert meinen oͤffentlichen Dank, wobei zu⸗ 


am Ringe, oder Storch auf der Antonien-Gaſſe. 

2 F N W W. 10% 
eachtenswerthe Anzeige. 

25 Ein Seitengebaͤude, erſt vor einigen hen 

2 erbaut, 

tief, ſoll veraͤnderungshalber unter der Bedin⸗ 3 
gung des Abreißens, außer ſt billig verkauft 3; 
% werden. Desgleichen eine 3 Stock hohe fat noch 8 
& neue Hütte. das Mähere bei dem Agent Herr 
mann, auf der Ohlauer-⸗Straße in der Neißer⸗ 2 
M Herberge zu erfahren. 

Assuan ensnansannens 
A n ; e i 9 e. 

Ich bin wiederholt veranlaßt diejenigen ett 
Perſonen, die durch mich von Sprachbeſchwerden be— 
freit zu werden wuͤnſchen, zu bitten: dieſerhalb zu 
vor itt mir ſchriftlich Ruͤckſprache zu neh⸗ 
men. Zuweilen abweſend oder allzubeſchaͤftigt, liegt 
es im Nichtbeachtungsfall nicht an mir, wenn ihr hie— 
ſiger Aufenthalt dadurch verlängert wird oder ihr Wuufch 
unerfuͤllt bleibt. Breslau den 1ſten Maͤrz 1830. 

H. Hagemann, geb. Hauchecorne. 


Das Nähere hierüber zw: 


Das Nr, 
here ſagt der Commiſſionair ebe ae ee 


40 Fuß lang, 18 Fuß hoch, 9 Fuß — 


A, e t ii n. 

Dienſtag als den 2ten März früh um 9 Uhe werde 
ich auf der Wallſtraße Nro. 20. wegen Abreiſe einer 
Herrſchaft, gutes Meublement, wobei ein ganz großer 
Spiegel, ein Fortepiano, Federbetten, 2 Matragen 
und diverſen Hausrath oͤffentlich verſteigern. 

Piene, conceſſ. Auctions-Commiff. 
Auctions Anzeige 

Dienſtag den 2ten März früh um 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr, werde ich auf der Ohlauer-Straße 
Nro. 83. dem blauen Hirſch grade uͤber, Meubles, 
Trumeaux⸗Spiegel, große und kleine Vogel-Gebauer, 
Kauarien-Vogelheckſchranken, Steinflaſchen und eine 
Rippmaſchine gegen baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lerner, Auctions⸗Commiſſarins. 

Oeffentliche Erklärung. 

Hierdurch erkläre ich, daß ich unter keiner Bedin— 
gung dasjenige anerkennen werde, welches auf meinen 
Namen, ohne meine ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung, von irgend Jemanden, wer es auch immer 
ſehn möge, ausgenommen, oder geborgt ee 
und daß ich ſolches nie bezahlen werde.“ 1 

Breslau den 28ſten Februar 1830. 

_Auguft Thilo, akademiſcher — 
. Aufforderung. ; 

De Getzeltze Gee 

Anton Demmich aus Hundefed 
wird, hiermit aufgefordert, ſich baldigst, zu Haufe, ein⸗ 

finden, oder doch wenigſtens ſeinen der maligen Aufent⸗ 
bal dem Wohlloͤblichen Magiſtrat zu. Hundsfeld anzu⸗ 
1 1 indem zihn erfreuliche Nachrichten erwarten. 

278 Dank und Einladung. 

Der guͤtige „Zuſpruch, womit die verehrlichen Be 
wohner Schleſiens mich bisher bei ihrer Durchreiſe 


gleich die ergebenſte Einladung fuͤr die naͤchſte Saiſon 
mitfolgt und der Unterzeichnete verſpricht, durch die; 
ſtattgefundenen. Verbeſſerungen und Verſchönerüngen, 
durch, eine in, jeder Ruͤckſicht, prompte, aufmerkſame, 
reinliche Bedienung und moͤglichſte Billigkeit die ge⸗ 
ſchabten Säfte ſicherlich zufrieden zu ſtellen. . 9 
Johann Musketier, 
. Jaber des Gaſtholfs zu drei Linden 
am Graben in Prag No. 854. 
N 1 K 8 de Javelle. et 

Von dieſem allgemein anerkannt wirkſamen Mittel 
aus leinenen und baumwollenen Zeugen alle Flecke, ins⸗ 
beſondere aber, wenn ſie von rothem Weine oder Obſt 
entſtanden find, augenblicklich zu vertilgen und Ea u 
Vestimentale um aus Tuch und are Zeu⸗ 
gen, Flecke von Theer, Wachs, Fett u. ſ. w. zu ver⸗ 
tilgen — habe ich ein Commiſſi e dem Herrn 
A. W. Roſenberg, Eliſabeth— Straße Neo. 1. zwei 
Treppen hoch in Breslau, die Flaſche a 6 Sgr. 3 Pf. 
uͤbergeben. Berlin den 27ſten Februar 1830. 

S. Sachs. 


Bei herannahender Beſtellung der Gärten 
empfiehlt ſich: 
Der wohlbeſtellte Kuͤchengarten 
oder gründlicher Unterricht, wie gutes ſchmack⸗ 
haftes Gemuſe, Salat und Küchenkreuter von 
ganz vorzüglicher Schönheit auf die beſte Art 
das ganze Jahr über entweder im Freien oder 
im Miſtbeete zu ziehen find, von Decomble 1 Rthlr. 
(Dieſe Schrift wurde ihres wohl verdienten großen 
Lobes gewuͤrdigt in der Jen. Litztg. 1826. Nr. 79. 
— Leipz. Litztg 1826 Nro. 21.) 
Durch dieſes treffliche Buch wird ſelbſt der ganz 
Unkundige, ohne erſt durch fehlgeſchlagene Verſuche 
theuere Erfahrungen machen zu müffen, in den Stand 
geſetzt, den größten ja wie den kleinſten Kuͤchengarten 
„gtlegen, ihn mit möglich hoͤchſtem Nutzen zu bepflans 
zen und Gemuͤſe, Salat ie. von ſolcher Zartheit und 
gutem Geſchmack zu erzeugen, daß ſie die Zunge des 
feinſten Schmeckers befriedigen. Schon der Name 
Decomble's buͤrgt für die ausgezeichnete Brauchbarkeit 
dieſes Buches, denn er iſt der Vater der Küchengärt- 


ehr oder weniger geſchoͤpft haben. f 
er Schrift wird noch erhoͤhet durch eine zweckmäßige, 
alle nöthigen Vorkenntniſſe enthaltende Einleitung, 
durch alphabetiſche Anordnung fämmtlicher abgehandel⸗ 
ter Kuͤchenpflanzen und durch den beigefuͤgten Garten; 
alender. Ein unverhaͤltnißmäßig billiger Preis (28 
eng gedruckte Bogen für 1 Kthlr.) erleichtert den An⸗ 
kauf nach Möglichkeit. Ds 


5 aus deſſen Schriften alle folgenden Schriftſtellen 


Zu haben bel S. P. Aderholz in Breolau 


(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


Joſeph Stern's Meubel Magazin, 


Mit meiner Waaren⸗ Handlung, habe ich ein 
Magazin vorzuͤglich guter Meubel, die von Mahagoni, 
Zuckerkiſten und Birkenholz, groͤßtentheils in Ham⸗ 
irg und Berlin, modern, geſchmackvoll und dauer⸗ 


4 

den. Von der Billigkeit der Preiſe, „und der 
HPreiswuͤrdigkeit der Gegenſtaͤnde, werden ſich die 
Käufer, um deren gätigen Zuſpruch“ ich bitke, ſelbſt 
am beſten überzeugen? Beſtellungen auf, alle Arten 
von Meubeln, ſowohl nach vorhandenen Modellen, 
7 nach gegebenen Zeichnungen, werden zur vollkom⸗ 


meuſten Zufriedenheit der Besteller, ausgefuhrt werden. 


Joſeph Stern, 


8. NN * ee 
Ecke des Ringes und der Odberſtraße No. 60, im 


Der Werth die⸗ 


gearbeitet ſind, ingleichen von Spiegeln und 


1 2 ies U laß. r un * 9 u * 1 f ji 4 y? 1 — 2 3 5 * 3 V 21 
Spiegeigläfern, in weiſchiedenen Größen gaben; “ Elten, welche ihre auf hieſigen Sauna be mol 


‚www oadaeeoaaawwmaao 
s Bleich-Waaren⸗Beſorgung. 8 
$ Herr Kaufmann C. W. Müller in Oels 8 
sam Markt, nimmt von nun an (wie dies $ 
§ ſonſt von dem feel, Herrn C. Scholtz du § 
$ ſelbſt geſchah) Bleichwaaren aller Art zur 9 
I Beſorgung an den Unterzeichneten an, und 8 
§ wird dieſelben gegen Bezahlung 2 
meiner eigenen billiger geſtellten 
7 echnung 
wiederum zurückliefern. 
Hirſchberg im Februar 1830. 
Der 


Auf die Zoojaͤhrige Jubelfeyer 
nächſtens erſcheinenden Denkmuͤnzen bon D. Loos 
Sohn in Berlin, wie die evangeliſchen Fuͤrſten und 
Stände dem Kaiſer Karl den V. zu Augsburg ihr 
Glaubensbekenntniß uͤberreichen, werden Beſtellungen 
angenommen, bei ö 


Hübner et Sohn, 


| \ 


am Ringe Nro. 43. ohüweit der Schmiedebrüͤcke. 


Se 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
m 


ee a ET A 
Feinſtes raff. Ruͤboͤl fo wie klares abgelagertes Leinoͤl 
offerire billigſt, ebenſo ſind beſte Zuͤndhoͤlzer und Zuͤnd⸗ 
flaſchchen bei Parthien noch billiger als bisher vielfach 
angeprieſen zu haben, bei RZ 
1 Olper, Oderſtraße No. 27. 


1 


5 
7 


1223 


Si nen 


lichen Sohne unter guter Aufſicht zu haben wiluſchen, 
erhalten auf muͤndliche Anfrage oder frankirte Briefe 
durch die Expedition dieſer Zeitung Nachricht 
von einem Prediger, der durch ſeine Lage in den 
Stand geſetzt iſt, unter billigen Bedingungen ihren 
Wuͤnſchen Genüge zu leiſten. hi 


‚Den. Herzen Drinzipalen.um Lehrherren, 
welche 


ehemaligen Sand reezkyſchen Hauſe. linge zur Apotheke, Chirurgie, Oekonomie, zum Forſt⸗ 


Ein auswäctiger junger Mann, der die Spezerey⸗ 

ein- und Tuchhandlung erlernt hat, und ſich uͤber 
ſeine Kenntniſſe und moraliſche Fuͤhrung legitimiren 
ann, wuͤnſcht zum erſten April anderweitig plaeirt zu 
werden. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. 


Da — A>Ll 


fache, zur Handlung, Kunſt und Handwerken jeder 

Art verlangen, werden dergleichen vom Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
jederzeit nachgewieſen und haben niemals 
etwas dafuͤr zu bezahlen. 


eiſtig gebildete und gut geſittets Lehr 


. N. cr 


1 
* 


* 


— 704 — 


Ver miethung. 

Neue Junkern⸗Straße und Lehmdam⸗Ecke im Baron 
Hofe No. 6, iſt im 1ſten Stock eine freundliche Woh⸗ 
nung mit Stallung und Wagenplatz für 140 Kthlr. 
zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere am Ringe 
No. 37. eine Treppe zu erfahren. 

In der Eliſabeth⸗Straße No. 4. zum goldnen Kreuz, 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu Oſtern zu ber 
ziehen. Das Nähere im Tuchgewolbe daſelbſt. 

Zu vermiethen und Oftern zu beziehen iſt eine kleine 
freundliche Wohnung vorn heraus von einer Stube eis 
ner Alkove, Kuͤche und Kammer. Auf dem Neumarkt 
No. 20. Parterre iſt jederzeit das Naͤhere zu erfahren. 

Angekommen e Fremde. 

Amarfen: In den 3 Bergen: Hr. Bruere, Kaufs 


mann, von Mainz. — In der goldnen Gans: Herr 
Kieſenwetter, Gutsbeſitzer, von Reichenbach; Hr. Braun, 


Wechsel, Ge 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 1 
Hamburg in Banco a Vista 11511 
. 4 V. — > 
NN r 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 71 — 
Paris für 300 Fr.x..] 2Mon. | — I — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103% | — 
Ditio ent SE Zahl. eng — 
Augsburg 2 on. 104% — 
ien in 20 M. a4 Lea — — 
Dig . Mon. 0 — 
Ber 1100 f 
Ditto — — 2 Hon. 2 99%, 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten| — — 197% 
Kaiserl. Ducaten — — 96 
Hriedriulad our. 400 KA. 113 , — 


Poln. Courant .0 0. 2 101 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. 


Id- und Effecten- Course in Breslau vom 27téen Februar 1830. 


4 

5 

5 

4 

44102 [ — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4/106 A — 
Ditto Gerechtigkeit detto . 4% 102 / — 
Holländ. Kans ei Certificate — | — | — 
Wiener, Kin. Scheine. . — | 41'%,| — 
Ditto Metall. Obligationen » .| 5 | 108% | — 
Ditto Wiener Anleihe 1829.] 4 | 101%,1 — 
Ditto Bun- Actien — — I — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.| 4 | 107% | — 
Ditto dito 500 Rthd.| A | 107%) — 
Ditto ditto 100 NR¹ | — I — 
Neue Warschauer Pfandbr. .| 44 — | 99% 
‚Polnische Partidl-Oblig. »...I— | — } I 
Discontos. 222er.) 5 — 


Maaß.) Breslau den 27ſten Februar 1830. — 


Oberamtmann, von Nimkau. — Im goldnen Zepter! 
Hr. Paäckel, Wirehſchafts⸗Jnſpector, von Kaulwitz; Pr. Joſt, 
Wirthſchafts Inſpeetor, von Jaͤſchkittel; Hr. Eichhorn, Leh⸗ 
ter, von Neudorff. — Im weißen Adler: Hr. Baron 
v. Richthofen, von Gebersdorff; Hr. Foͤrſter, Kaufmann, von 
Frankfurt. — Im goldnen Baum: Hr. Stuckard, Stadt⸗ 
kath, von Schweidnitz. — In 2 goldnen Loͤw en: Hr. 
Sittenfeld, Kaufmann, von Grottkau. — In der gold⸗ 
neu Krone: Hr. Grünich, Partikulier, von Goſchuͤtz; Hr. 
Krüger, Kaufmann, von gauban. — Im weißen Storch: 
Hr. v. Hufeland, Rittmeister, von Marksdorff. — Im Pri- 
vat Logis: Hr. Dr. Rede, Kreis⸗Phyſikus, von Kofei, 
Junkernſtraße No, 3; Hr. Jacobs, Regierungs⸗Forſt⸗Refe⸗ 
rend., von Liegnitz, Hummexrei No. 43; Hr. Vater, Kauß⸗ 
mann, von Gellnau, Schuhbruͤcke No. 5. 


Am agfen: Im goldnen Schwerdt: Hr. Nethe, 
Kaufmann, von Magdeburg. — Im weißen Adler: 
Hr. Värſte, Kaufmann, oon Barmen. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Jung, Regieeungs⸗Secretair, von Oppeln, Mi⸗ 
Uorittenhoff No. 4; Hr. Menzel, Privat⸗Gelehrter, von Glei⸗ 
witz, Ohlauerſtraße No 32. 


N| Pr. Courant. 


Effecten-Conrse. & |Briefe| @eld, 
Staats-Schuld-Scheine....|4| — 1100 A 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. ar er 

Ditto ditto von 1822. = 2 
Danziger Stadt - Oblig. in Thlr. — 138 7 
Churmärkische dito , — 


Gr. Herz. Posener Pfandbr. . a 


1 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Athlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Rehle, 13 Sgr. 9 Pf. — 1 Rrhlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 pf. — + Rthlr. 29 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — Athlr. 29 Sgr. 6 Pf. — „ thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Fthlr. 20 Sgr. „Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich „im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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